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Tardieus Kammerſieg 


53 Stimmenmehrheit im Barlament — Kein Kurswechſel in der Politik Frankreichs — Jortſetzung der Friedens- 


Paris. Der Autrag der Linksradikalen, der der Regierung 
Tardieus das Vertrauen ausſpricht, wurde am Schluß der Kam⸗ 
merdebatte mit 316 gegen 263 Stimmen angenommen, damit hat 
Tardien in der Kammer eine Mehrheit von 53 Stimmen erreicht. 


Paris. Das Kabinett Tard ieu ſtellte ſich am Mittwoch 
der franzöſiſchen Kammer vor. Tardieu verlas das Regie⸗ 
rungsprogramm, das bis auf die Finanzpolitik dem der 
erſten Regierung Tardieus gleicht. 

„Die Regierung, ſo führte Tardieu u. a. aus, wird das im 
vergangenen Jahr begonnene Werk, das vor 14 Tagen durch einen 
Zwiſchenfall des parlamentariſchen Lebens unterbrochen wurde, 
fortzuſetzen. Sie wird jedoch dieſes Programm den durch die Er⸗ 
eigniſſe notwendig gewordenen Aenderungen anpaſſen. Als erſte 
Aufgabe hat ſich die Regierung die Verabſchiedung des Haushalts 
für 1930 geſtellt. Sie wird zu gleicher Zeit die im Gang befind⸗ 
lichen internationalen Verhandlungen, wie Flottenab⸗ 


rüſtung, Inkraftſetzung des Moungplanes und die Zoll⸗ 
dverhandlungen in 
die Finanzreform in Angriff zu nehmen. 
flicherungsgeſetß, das am 1. Juli in Kraft treten ſoll, ſoll 


Einigung im Reichskabinelt 


Ende führen, um ſodann 


Genf, zu 
Das Sozialver⸗ 


und Sanierungspolifif 


ſofort nach der Leſung im Senat von der Kammer verabſchiedet 
werden. Zu gleicher Zeit ſoll ſich die Kammer mit dem von der 
Regierung eingebrachten Amneſtievorſchlag beſchäftigen, der immer 
unter Wahrung der nationalen Sicherheit noch einige Exweite⸗ 
rungen erfahren könnte.“ > 

Die Einheit und Fortſetzung der Außenpolitit, 
ſo heißt es weiter, bedürfe keines beſonderen Hinweiſes. In der 
Innenpolitik beherrſche das Finanzproblem alle anderen 
Fragen. Nach der Verabſchiedung des Haushalts ſolle die Kam⸗ 
mer die Steuerfrage behandeln, wobei die Regierung bedeutſame 
Steuererleichterungen in Ausſicht ſtelle. Auch die Landwirt⸗ 
ſchaftskriſe bedürfe der beſonderen Beachtung. 
hätte gewünſcht, daß alle Parteien ihre Meinungen und Perſonal⸗ 
politik beiſeite legten, um gemeinſam an die Löſung dieſer Auf⸗ 
gaben zu gehen. Da jedoch das Angebot, ein Waffenſtill⸗ 
ſtandskabinett zu bilden, abgelehnt worden ſei, werde ſie 
mit aller Kraft und im Geiſte der republikaniſchen Vereinigung 
an einen erfolgreichen Abſchluß dieſer Arbeiten gehen. Die Orga⸗ 
niſation des äußeren Friedens und der Sicherheit, Aufrechterhal⸗ 
tung der Freiheit und Ordnung im Innern, Finanz-, Wirtſchafts⸗ 
und Sozialreform ſeien das Ziel, das ſich die Regierung geſetzt 
habe. 


Die Regierung 


Die Steuerpläne Moldenhaners angenommen — Kein. Rotopfer — Spätere Steuerſenkung 


Berlin. Wie wir erfahren, hat ſich das Reichskabinett in 
ſeiner Mittwochſiung auf den Kompromißvorſchlag des Reichs⸗ 
finanzminifters Dr. Moldenhauer geeinigt. 

Amtlich wird hierzu mitgeteilt: „Die mehrtägigen Beratun⸗ 
gen des Reichskabinetts über die Deckungsvorlagen wurden 
heute zu Ende geführt. Die Beratungen führten zu einem Ein⸗ 
vernehmen. Der Haushaltsplan für 1930 und die Deckungsvor⸗ 
lagen werden noch in den nächſten Tagen dem Reichsrat zu⸗ 
e 40 
gehen. 7 

Berlin. Wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren, 
bat das Reichskabinett ſich in ſeiner Mittwochſitzung auf einen 
Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters geeinigt, der für das noch 
beſtehende 100⸗Millionen⸗Defizit bei der Reichsanſtalt für Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung folgende Deckung vorſieht: Die Reichsan⸗ 
talt ſoll eine weitgehende Autonomie erhalten und ihr Präſi⸗ 
dium ſoll berechtigt ſein, eine Beitragserhöhung bis zu 4 v. H. 
vorzunehmen. Zunächſt iſt beabſichtigt, eine Beitragserhöhung 
um % v. 5. durchzuführen, die rund 70 Millionen Reichsmark 
erbringen würde, von denen je die Hälfte durch die Arbeitgeber 
und die Arbeitnehmer zu tragen wäre. Außerdem ſoll aus 

em Reſervefonds der Bank für Induſtrieobligationen noch ein 
etrog von 50 Millionen Reichsmark bereitgeſtellt werden. 


Georg Ledebour 80 Jahre alt 
. Berlin Georg Ledebour, der bekannte ſozialiſtiſche 
Führer, begeht am 7. März ſeinen 80. Geburtstag. 


In Hannover geboren, wandte ſich Ledebour nach Beſuch der 


dortigen Realſchule dem Schauſpielerberuf zu. Durch Krankheit 
zur Aufgabe des künſtleriſchen Berufes genötigt, wurde Ledebour 
zunächſt Lehrer, um ſich bald darauf der journaliſtiſchen Tätigkeit 
zuzuwenden. Nachdem er 1892 in die ſozialdemokratiſche Partei 
eingetreten und Redakteur der Dresdener Parteizeitung geworden 
war, lam er im Jahre 1900 als Nachfolger Lieblnechts in den 


eichstag. Seins beſonders ſcharfe Redeweiſe fand im Reichstag 


große Aufmerksamkeit. Die Nevolution ſah ihn an der Spitze des 
„Ollzugstatts der Berliner Arbeiter. und Soldatenräte. 
in von ihm als Mitglied des Revolutionsausſchuſſes erlaſſener 
aftuf entſeſſelte den Spartakus Aufſtand, nach deſſen 
Scheitern Ledebour verhaftet und unter Anklage geſtellt wurde. 
Der fünſwöchentliche Prozeß endigte aber mit einem Frei⸗ 
pruck. Im Jahre 1920 wurde er Führer der USP. und trat 
als ſolcher wieder in den Reichstag ein. Nachdem ſich die USP. 


» Wieder mit der SPD. vereinigt hatte, blieb Ledebour bis zum 


chluß der Legislaturperiode außerhalb jeder Parteiverbin⸗ 
ung. Bei den kommenden Wahlen kandidierte er nicht mehr. 


Regierungswechſel in Madrid? 
Madrid. Von gut unterrichteter Seite wird berichtet, daß 
verschiedene Generäle bei dem König waren, um ihm die Not⸗ 
wendigteit der Erſetzung des augenblicklichen Miniſterpräſiden⸗ 
ei durch eine energiſche Perſönlichkeit vorzuſchlagen, wobei 
Nmätig der Name des Generals Martinez Anido genannt 
Ride, der kommende Woche in Madrid zurückerwartet wird. 


Endlich ift beabſichtigt, die Lex⸗Brüning dahin abzuändern, daß 
aus dem Lohnſteueraufkommen, das 1450 Millionen Reichsmark 
überſteigt, bis zu 30 Millionen Reichsmark einem beſonderen 


Notfonds für die Arbeitsloſenwerſicherung zugeführt werden. Da 


der Deckungsbetrag bei der Reichsanſtalt nach dem bisherigen 
Voranſchlag für das neue Rechnungsjahr 100 Millionen Reichs⸗ 
mark beträgt, würde der Notfonds für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung mit etwa 20 Millionen Reichsmark Mitteln aus der Bank 
für Induſtrieobligationen und bis zu 30 Millionen Reichsmark 
aus überſchießenden Lohnſteuerbeträgen aufgefüllt werden kön⸗ 
nen. Wenn endlich noch die Reichsanſtalt von der Ermächti⸗ 
gung Gebrauch macht, die Beiträge bis auf volle 4 vom Hun⸗ 
dert zu erhöhen, dann würden ihr damit weitere 70 Millionen 
Reichsmark zufließen, ſo daß ein Geſamtbetrag von „100-120 
Millionen Reichsmark für den Fall zur Verfügung ſtände, daß 
der nächſte Winter wieder eine Arbeitsloſigkeit von dem Aus⸗ 
maße des jetzigen bringen ſollte. a H 

Außerdem hat ſich die Reichsregierung darauf geeinigt, für 
das Jahr 1931 ganz beſtimmte Steuerſenkungsvorſchläge vor den 
Reichstag zu bringen, die geſetzlich feſtgelegt worden ſollen. In 
parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß dieſes Kom⸗ 
promiß keinen weſentlichen Schwierigkeiten mehr begegnet. 


Gemeinſame Sitzung 
der beiden Internationalen 
Stellungnahme zur Seeabrüſtungskonſerenz. 

Am 7. März wird in Paris eine gemeinſame Beratung 
des erweiterten Bureaus der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale und des Vorſtandes des Internationalen Gewerlſchaftsbun⸗ 
des ſtattfinden. Einziger Beratungsgegenſtand wird die Stel⸗ 
lungnahme zur gegenwärtigen Lage der Londoner Seeab⸗ 
rüſtungskonferenz ſein. Wie erinnerlich, hat die Abrüſtungs⸗ 
fommiffion der S. A. J. in einer Tagung im Haag im Januar 
dieſes Jahres die grundſätzlichen Forderungen der S. A. J. an 
die Londoner Seeabrüſtungskonferenz bereits erörtert und eine 
längere Reſolution beſchloſſen. Die Pariſer Sitzung wird nun 
die Aufgabe haben, die gegenwärtige Lage der Konferenz zu 
behandeln. Die Konferenz findet im Sitzungsſaal des Par⸗ 
teihauſes der Franzöſiſchen Sozjaliſtiſchen Partei ſtatt. Ihre 
Teilnahme an der Sitzung haben bereits zugeſagt: der Vor⸗ 
fitende der S. A. J. Vandervelde, der Vorſitzende des 
J. G. B. Citrine, Gillies, Compton (Großbritannien), 
Bracke, Blum, Longuet, Renaudel (Frankreich), Mo: 


digliani, Treves (Italien), Wels, Graßmann 
(Deutſchland), Mertens, Van Roosbroeck (Belgien), 
Vliegen, Albarda (Holland), Dan (Rußland), 
Jakobſen (Dänemark) ſowie der Sekretär der S. A. J. 


Adler und der Unterſekretär des J. G. B. Schevenels. 
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Maſarnk.—der Weltrevolutionür 


Die tſchechoſlowakiſche Republik ſchickt ſich an, in der 
Perſon ihres Staatspräſidenten Maſaryk eine großangelegte 
Feier zu begehen, die der Welt noch einmal das Streben 
des tſchechiſchen Volkes als Dauerbeſtand in Europa ber 
weiſen ſoll. Und es dürfte bis weit in das Lager der Tod⸗ 
feinde von Maſaryk und Beneſch niemanden geben, der 
verkennen wollte, daß dieſe tſchechoſlowakiſche Republik 
ihrem Staatspräſidenten alles verdankt. Seinem Volk, 


Thomas Maſaryk 
der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik. 


ſeiner Wiedergeburt, galt die Lebensarbeit des Profeſſors 
und Politikers, bis die große Weltkataſtrophe dieſes Werk 
werden ließ. In dieſer Erinnerung wird der 80. Geburts⸗ 
tag des Philoſophen des Hradſchin in Prag begangen und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß das tſchechiſche Volk voll 
Begeiſterung und Dankbarkeit zu Maſaryk emporblicken 
wird, der es aus öſterreichiſcher Unterdrückung befreit hat. 
Auch hier muß betont werden, daß ohne den Weltkrieg 
wohl die tſchechiſche Nation im Verlauf der Jahre ſich die 
Autonomie erkämpft hätte, nie aber die Rolle als Nation 
geſpielt hätte, wie es heut der Fall iſt. Und, daß es ſo iſt, 
daran hat der heut achtzigjährige Maſaryk den allergrößten 
Anteil. Sein Lebenswerk war es, das Bewußtſein der 
tſchechiſchen Nation zu wecken, den Donauſtaat zu zertrüm⸗ 
mern und da Deutſchland ſein Verbündeter war, ſo mußte 
ſein nationaler Haß auch Deutſchland treffen. 

Maſaryk, der am 7. März 1850 geboren wurde, war der 
Sohn eines Kutſchers und hat unter den größten Leiden 


Philoſophie in Wien und ſpäter in Prag, von wo aus er 
eine politiſchen Ziele verfolgte. 
Rußland, doch wird man betonen müſſen, daß er auch 
deutſche Art und deutſche Kultur ſchätzte, aber aus Liebe 
zu ſeiner Nation, a gegen die Mittelmächte an⸗ 
kämpfte und, wenn ſeine Politik reifte, ſo doch nur durch 
die Unfähigkeit der deutſchen Außenpolitik und ihrer Diplo⸗ 
matie, die es nicht verſtand, die große Kataſtrophe zu 
bannen, für welche dann das Volk die Zeche 
mußte, während es die Herrſchenden vorgezogen haben, ſich 


ſal zu überlaſſen. Wäre die Nationalitätenpolitik des alten 
Habsburgerſtaates eine andere, nie wäre die Irredenta 
als der Zuſammenbruch kam. Aber man war der 
daß ſich mit Germaniſierung und Galgen und reichlichem 


tionalitäten unterdrücken laſſen. 
verſehlten 


tſchechiſchen Staat aufgebaut hat. Er hat ſeine Miſſion 
im wahrſten Sinne des Wortes als Weltrevolution aufge⸗ 
faßt, und wer ſein Memorialwerk, die Weltrevolution, lieſt, 
der wird hier ein Lehrbuch finden, 
ſtören und aufbauen will. 


lle 


und Not ſeine Studien geführt, war zunächſt Profeſſor der 
Seine Begeiſterung galt 


bezahlen 
ſelbſt in Sicherheit zu bringen und das Volk ſeinem Schick⸗ 
entſtanden, nie wären die Nationen auseinandergelaufen, 
einung, 
Gebrauch der Hochverratsparagraphen auf die Dauer Na⸗ 
Auf dem Boden einer 


Nationalitätenpolitik im Innern des alten Habs⸗ 
burgerreiches entſtand jene Strömung, auf der Maſaryk den 


wie man Staaten zer⸗ 


gebracht. Das Wahlergebnis war: 


„hüten. 
er trie weitere Kredite zur Verfügung ftellen, 


Maſaryk ging bereits in der Vorkriegszeit der Ruf 
eines Staatsmannes voraus, aber im alten Oeſterreich ver⸗ 
ſtand man nicht ſolche Kräfte für den Staat zu gewinnen. 
Seine philoſophiſchen Abhandlungen hatten Weltruf und 
internationale Freunde bahnten im Kriege den Weg, auf 
welchem Maſaryk Schritt um Schritt ſeine Politik feſtigen 
und erfolgreich geſtalten konnte. Bald nach Ausbruch der 
Kataſtrophe ſehen wir ihn in der Schweiz, dann in Italien, 
überall für die Zerſtörung der Mittelmächte wirkend, dann 
in Paris und ſchließlich in Amerika. Von da aus geht 
ſeine Reiſe nach Rußland, wo mit ſeiner Hilfe das letzte 
Ziel, die tſchechiſche Armee oder wenigſtens der Kern zu 
ihr geſchaffen wird. Es iſt im Rahmen eines Zeitungs: 
artikels nicht möglich, die ſo gewundenen Wege der diplo⸗ 
matiſchen Arbeit Maſaryks zu ſchildern. Aber er gelangte 
bis an Wilſon, dank des Umſtandes, daß er eine Amerika⸗ 
nerin, Garrigue, geheiratet hat, alſo auch mit Amerika gute 
Verbindungen hatte. In zahlreichen Memorials hat er die 
Notwendigkeit der Zerkrümmerung der Mittelmächte be⸗ 
wieſen und die Theſe aufgeſtellt, daß nur das Wiederbe⸗ 
ſtehen ſo zahlreicher Kleinſtaaten oder beſſer, der unter⸗ 
drückten Nationen, künftige Kriege vermieden werden kön⸗ 
nen. Sein Werk gelang, denn an der Seite Maſaryks ſtand 
ein Mann, der den gleichen Erfolg teilt, der heutige Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch, deſſen Arbeit nur in Zuſammenhang 
mit dem Wirken Maſaryks genannt werden kann. Beneſch 
iſt aber heut der Stein des Anſtoßes; obgleich der achtzig⸗ 
jährige Maſaryk in ſeinem Außenminiſter und Kampfge⸗ 
fährten ſeinen Nachfolger ſieht und gern durchſetzen möchte. 
Hier erlebt das Werk der tſchechoſlowakiſchen Republik einen 
Streitpunkt, der dem Geburtstag und der Staatsfeier einen 
bitteren Beigeſchmack miſcht. 

Die tſchechiſche Nation feiert, aber in dieſem Staate 
7 es ungelöſte Probleme, die dem Achtzigjährigen große 

orgen bereiten. Die Slowaken, denen man die Autono⸗ 
mie in Pittsburg verſprach, um die tſchechiſche Nation be⸗ 
ründen zu können, ſind heut mit dieſer Republik unzu⸗ 
rieden und der Pater Hlinka bereitet den alltſchechiſchen 
Nationaliſten die größten Sorgen. Die Deutſchen bilden 
einen an len neſaß des Volkes der c 
Republik und wollen ihre kulturell⸗nationale utonomie, 
aber heut noch gebärdet ſich ein Kriegsnationalismus, der 
nur die Tſchechen, nicht aber auch die anderen Nationen 
anerkennen will. Gewiß zwingen die Wirtſchaftsprobleme 


die Nationaliſten zur Zuſammenarbeit, aber dahinter bleibt 


e, nationale Moment, welches den Staat 
ebenſo einmal erschüttern kann, wie einſt das große Habs⸗ 
burg auseinandergefallen iſt. Denn die tſchechoſlowakiſche 
Republik iſt nichts anderes, als eine ſchlechte Auflage des 
alten Oeſterreich und man kann nicht behaupten, daß die 
* Staatsmänner aus der Vergangenheit etwas 
x ernt haben. Aufſaugung der „Fremdkörper“, alſo 
ſchechiſierung der anderen Nationen im Staat, iſt Haupt⸗ 
aufgabe der tſchechiſchen Nationaliſten und, im Gegenſatz zu 
Maſaryt ſelbſt, iſt ſein Außenminiſter einer der härteſten 
Verfechter der Theſe, daß die nationalen Minderheiten in 
Europa aufgeſaugt und nicht mit weiteren Rechten ausge⸗ 
ſtaltet werden dürfen. Maſaryk ſelbſt hat ja bei dieſer 
Gelegenheit betont, daß er anerkennt, daß Deutſche und 
Slowaken mit dem tſchechiſchen Staatsvolk gemeinſam re⸗ 
gieren müſſen, wenn dieſe tſchechiſche Republik dauernden 
Beſtand haben ſoll. In ſeiner Anſprache an die Kinder 
aller Nationen des tſchechiſchen Staates hat der heut achtzig⸗ 
jährige Staatspräſident dieſem Wunſche Ausdruck gegeben, 
hat in all den vielen Sprachen, tſchechiſch und ſlowakiſch, un⸗ 
dera und deutſch, ſogar rutheniſch zu ihnen geſprochen und 
etont, daß ſie alle gemeinſam den Staat bilden und ſich als 
Nationen erhalten müſſen, damit es ihnen allen gut ergeht. 
ürwahr, ein großes „ N und man braucht nicht 
darüber im Zweifel zu ſein, daß es Maſaryk ernſt nimmt. 
Er, der die Blutmiſchung verſchiedener Nationen in ſich 


ungelöſt das gro 


verkörpert, er meint es ehrlich mit den nationalen Minder⸗ 


heiten, hat es aber bisher nicht verſtanden, auch dieſer 
Theſe in der Wirklichkeit des tſchechoflowakiſchen Staates 
Raum zu verſchaffen und darin liegt auch die klaffende 
Wunde am achtzigſten Geburtstag, die Sorge um die Nach⸗ 


folgerſchaft und die Sorge um die Nationen dieſes Staates. 


Aber den Staatsmann wird und muß man ehren, denn 
er, der Philoſoph des Hradſchin, hat gewiß den Haß ver⸗ 
geilen, fein Herz hat immer für die unterdrückten Nationen 
Nen und 2 ſehr ex auch die deutſche Nation im Krieg 
eſchimpfte, auch ihm ſoll vergeſſen werden, was die Kriegs⸗ 
furie erzeugte. Er hat deutſchem Weſen und dem deutſchen 
Volk wiederholt ſeine Anerkennung gezollt, hat nie den 
Glauben an ſeinen Wiederaufſtieg fallen laſſen, und ſeine 
Sehnſucht iſt es, daß auch die tſchechoſlowakiſche Republik 
ſich bald mit Deutſchland ausſöhnen möchte. Die Be⸗ 
ziehungen zu Polen ſind der Form nach gute, wenn auch 
noch manche Probleme zu löſen ſind. Aber am achtzigſten 
Tanten des Weltrevolutionär wollen wir gern aner⸗ 
nnen, da auch er des Glaubens iſt, daß nur die ſozia⸗ 


2 klagen Weltordnung all die Leiden der heutigen 1705 be⸗ 
e 1 


tigen kann. Manche ſeiner Schriften ſind Wegweiſer zum 
Sozialismus in ſeiner idealen Form und ſo wird ihn auch 
die Arbeiterklaſſe ehren. Ill. 


Arbeiterſieg in Neu-Seeland 


Nach einer Meldung des „Auſtralian Worker“ hat die durch 
den Rücktritt von T. Wilford, der für den Poſten eines 
Oberkommiſſars nach London berufen worden iſt, notwendig ge⸗ 
wordene Nachwahl in das Parlament von NeusSeeland für den 
Wahlkreis von Hutt einen Sieg der Arbeiterpartei 


W. Naſh (Labour) 4793 
J. Kerr (United Party) 4697 
H. F. Johnſton (Reform) 2368 


Als Ergebnis der Nachwahlen iſt das Stärkeverhältnis der 
rteien folgendes: Regierung (United Party) 27, Reform 28, 
bour 20, Unabhängige 4, Landpartei 1. 

W. Naſh iſt Sekretär der Arbeiterpartei von Neu⸗Seeland 

und ſein Sieg iſt mit größter Freude aufgenommen worden. 


. Drohende Kriſe 
in der japaniſchen Texkilinduſtrie? 


Totio. In der japaniſchen Textilinduſtrie droht eine Kriſe 
auszubrechen, da die Textilunternehmungen beabfichtigen, in 


* allernächſter Zeit wegen Abſatzmangels an den Auslands⸗ 


märkten 800 000 Unbeiter zu entlaſſen. Die Regierung wird ſich 


am Mittwoch mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen und die nöti⸗ 


en Maßnahmen treffen, um eine Stillegung der Betriebe zu ver⸗ 
Der Handelsminiſter erklärte, die Regierung werde der 


Weltlampftag der Kommuniſten 


Die Berliner Polizeiaktion gegen den 6. März — Mißbrauch der Arbeitsloſen durch die Kommuniſten 


Berlin. Es dürfte jetzt feſtſtehen, daß die Kommuniſten am 
Donnerstag unter allen Umftänden verſuchen wollen, | 
das Demonjtration sverbot zu durchbrechen, um 
ihren „Weltkampftag“ auch in Berlin und anderen deut: 
ſchen Städten durchzuführen. In ihrer Zentrale am Vülow⸗ 
Platz, it an die ſagenannten Kampffunktionäre die Parole 
ausgegeben worden: Sämtliche Notfrontkämpfer ſollen morgen 
in Uniform auf die Straße gehen. Die Polizei rechnet da⸗ 
mit, daß die Kommuniſten dieſelbe Taktik einſchlagen wie am 
1. Februar und verſuchen werden, an den Stempelſtellen Er⸗ 
werbsloſe zu ſammeln, die ſich dann an beſtimmten Zen⸗ 
tralpunkten vereinigen ſollen. Die Polizei hat aber alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um dem Demonſtrations verbot 
Geltung zu verſchaffen und alle Anſammlungen zu unterdrücken. 
In Kreiſen des preußiſchen Innenminiſteriums wird erklärt, 
daß die Polizei wiſſe, daß ſie das Demonſtrationsverbot durch⸗ 
zuführen habe und danach handeln werde. Man rechnet nur 


mit lokalen Zuſammenſtößen. 


Die Polizeipatrouillen zu Fuß haben morgen den Dienſt in 
einer Stärke von mindeſtens vier Mann zu verſehen. Dieſe 
Patrouillen ſollen zunächft nur mit ihren gewöhnlichen Waffen 
auf die Straße: Gummiknüppel, Piſtole, Seitengewehr. An⸗ 
dere Waffen, wie Karabiner und dergleichen, werden für den 
Notfall in Bereitſchaft gehalten. Beſondere Aufmerkſamkeit 
gedenkt die Berliner Polizei morgen den öffentlichen Ge⸗ 
bäuden ſowie den großen Fabriken zuzuwenden. ö 

Den Grund für die ſogenannte „Kommuniſtiſche Aktion“, 
die ſich ja nicht nur auf Deutſchland, ſondern auf die ganze 
Welt erſtreckt, muß man einmal in dem Verſuch ſehen, die 
Stimmung der Arbeitsloſen für die kommuniſtiſchen Ziele 
auszuwerten. Dazu kommt noch die Propagandawir⸗ 
kung, die nach Anſicht unterrichteter Kreiſe von der 3. In⸗ 
ternationale beabſichtigt iſt. Dem verzweifelten ruſſiſchen Volke 
ſoll ein Anzeichen dafür geliefert werden, daß die Weltre⸗ 
volution auf dem Marſch iſt. 


Janusz nadziwill hei Bilfudsti 


Warſchau. Wie die Regierungspreſſe mit beſonderem 
Nachdruck meldet, hat Mittwoch nachmittag Pilſudski den 
Fürſten Nadziwill empfangen und mit ihm eine mehrſtün⸗ 
dige Unterredung über die politiſche Situation gehabt. In po⸗ 
litiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß innerhalb des Regie⸗ 
rungsblocks eine Veränderung vollzogen wird, mit der Nadzi⸗ 
will betraut werden ſoll. 


Der Propagandafonds Zalestis 
um zwei Millionen Zloty erhöht 


Warſchau. Im Haushaltsausſchuß des Senats hat am 
Mittwoch die Abſtimmung über den Haushalt begonnen. Der 
Propagandafonds des Außenminiſters wurde um 
zwei Millionen Zloty erhöht. Andererſeits wurde der Antrag, 
den vom Seim gekürzten Dispoſitionsfonds des 
Kriegsminiſters Marſchall Pilſudski wieder vollkommen 
herzuſtellen, mit 8 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 


Die rumäniſche Spionageaffäre 
Ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin beteiligt. 

Die Verwicklung der ruſſäſchen Handelsgeſellſchaft in Ber: 
lin in die in Rumänien aufgedeckte Spionageaffäre iſt nicht ab⸗ 
zuleugnen. Aus einem umfangreichen Briefwechſel des Haupt⸗ 
ſpions Tibacu mit der ruſſiſchen Handels vertretung in Berlin und 
aus zahlreichen anderen Dokumenten ergibt ſich, daß das De⸗ 
menti der Berliner Sowjetbotſchaft mit den Tat⸗ 
ſachen nicht in Einklang zu bringen iſt. Neuerdings ſind im Zu⸗ 
ſommenhang mit der Spionageaffäre auch zwei Rechtsanwälte 
verhaftet worden, die ebenfalls mit der Berliner Handelsvertre⸗ 
tung in engſter Verbindung ſtanden. Unter den bei ihnen be⸗ 
ſchlagnahmten Briefſchaften fand man außer zwei Mitgliedskar⸗ 
ten der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands zahlreiche Briefe 
der Berliner Handelsvertretung. 

Die Zahl der im Zuſammenhang mit der Affäre inzwiſchen 
verhafteten Perſonen war bisher nicht zu erfahren, wie ſich die 
amtlichen Stellen über die Aufklärung der Affäre überhaupt ziem⸗ 
lich ausſchweigen, ſeitdem die Anterſuchung aus den Händen der 


zivilen Gerichtsbarkeit dem Militärgericht in Kiſchinew übertra⸗ 


gen worden iſt. Feſt ſteht jedoch, daß außer dem Chef der politi⸗ 
ſchen Polizei Tibacu auch zahlreiche hohe Perſönlichleiten des 
Bukareſter öffentlichen Lebens in die Affäre verwickelt ſind. Erſt 
dieſer Tage ſind wieder mehrere Perſönlichkeiten des politiſchen 
Lebens als Mitwiſſer verhaftet worden. Ihre Namen werden 
vorläufig ſtreng geheim gehalten. Auch der Selbſtmord des Uni⸗ 
verſitätsprofeſſors Baſalſcy in Jaſſy wird mit der Spionage: 


. 


Hinter den Kuliſſen 
der kommuniſtiſchen Kundgebungen 
die auf Befehl Moskaus am 6. und 13. März namentlich 
in Berlin — aber auch in ſonſtigen Teilen des Reiches — 
ſtattfinden ſollen, ſtehen der Führer der Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlands, Thälmann (links), und der Ber⸗ 

liner Kommuniſtenführer Pieck (rechts). 


affäre in Zuſammenhang gebracht. Baſalſcy ſoll zahlreiche Briefe 
vermittelt haben und über das Spionagenetz im einzelnen genau 
informiert geweſen ſein. 

Der Hauptagent der GPU, Karamanow, durch deſſen 
Verhaftung der ganze Skandal aufgedeckt wurde, iſt inzwiſchen 
aus dem Bukareſter Gefängnis in ein anderes Gefängnis über⸗ 
geführt worden. Dieſer Wechſel erfolgte, weil beſſarabiſche Kom⸗ 
muniſten von Moskau beauftragt waren, Karamanow aus dem 
Gefängnis zu holen und ihn zu ermorden. Anfänglich verſtärkte 
man zur Vereitlung dieſer Pläne die Wachen in dem Bukarxeſter 
Gefängnis. Als die Polizei jedoch über die Einzelheiten der Ent⸗ 
führung genaue Informationen erhalten hatte, entſchloß man ſich, 
Karamanow in ein anderes Gefängnis zu bringen. Tibacu, ſeine 
Gattin, ſein Neffe und ſein Schwager, ſind inzwiſchen in das Mi⸗ 
litärgefängnis nach Kiſchinew gebracht worden. Der Neffe und 
der Schwager Tibacus waren über deſſen Spionagetätigleit in 
allen Einzelheiten unterrichtet und haben ein entſprechendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. f 


ö i üſid i5- 
Die braſilian 1 6 ſidenkſchaf 3 


London. Nach den letzten amtlichen Ziffern iſt bei den bra⸗ 
ſilianiſchen Präſidentſchaftswahlen der konſerpative 
Kandidat Dr. Preſtes mit 660 069 Stimmen gewählt worden. 
Für den konſervativen Kandidaten für den Poſten des Vizepräſi⸗ 
denten Vital Soares, werden 656 221 Stimmen verzeichnet. Der 
Kandidat der liberalen Vereinigung für die Präſidentſchaft, Var⸗ 
gas, erhielt nach den amtlichen Ziffern bisher nur etwa 90 000 
Stimmen, während private Zählungen davon ſprechen, daß die 
Zahl der für ihn abgegebenen Stimmen der Stimmenzahl für Dr. 
Preſtes ſehr nahe komme. Der Sieg von Dr. Preſtes gilt trotz⸗ 
dem als geſichert. 


Frankreich will der Bankier Europas 
werden 


Paris. Nach Erklärungen, die der franzöſiſche Botſchafts⸗ 


ſekretär Jules Henry in Waſhington in Vertretung des er⸗ 


krankten Botſchafters Claudel bei einem internationalen 
Eſſen abgab, würden die franzöſiſchen Rüſtungen wahrſchein⸗ 
lich vermindert werden, ſobald die deutſchen Anleihen in 
Frankreich aufgenommen würden. Jules Henry äußerte, daß 
ein Vergleich der gegenwärtigen Wirtſchaftslage Frankreichs 
mit dem Wohlſtand vor dem Kriege durchaus günſtig 
ausfalle. In den franzöſiſchen Finanzverhältniſſen liege die 
größte Friedensgarantie für Mitteleuropa. Nach der 
Löfung ſeiner eigenen Schwierigkeiten werde Frankreich wie⸗ 
der in die Lage kommen, anderen Ländern Geld zu leihen. 
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Die polniſche Regierung hat von der däniſchen Baltik⸗Amerika⸗Linie die drei 


15 000⸗Tonnen⸗Dampfer tionen 


„Lituania“ und „Eſtonia“, die den Paſſagierverkehr Ben, Danzig und Newyork beſorgen für 18 Millionen 
a angekauft. 


Freitag. den 7. März 1930 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 7. März 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


Ein Unwürdiger iſt würdig geworden 

In Polniſch⸗Oberſchleſien beſtehen zwei Organiſationen, 
die allmächtig ſind. Es find das der Aufſtändiſchenverband 
und der Weſtmarkenverband. Sie befaſſen ſich nicht nur 
allein mit Organiſationsfragen, ſondern ſchätzen auch den 
Grad der patriotiſchen und loyalen Ueberzeugung bei den 
Bürgern ab. Der Weſtmarkenverband hat zwar beſtritten, 
daß er jemals die patriotiſche den Ber Bürger und 
ihre nationale Einſtellung vor den Behö 

hat. Die polniſche oppoſitionelle Preſſe hat das behauptet 
und ſogar konkrete Fälle aus einzelnen Ortſchaften ange⸗ 
führt. Möglich iſt es, daß die Hauptleitung des genannten 
Verbandes offiziell ſolche Gutachten nicht erteilt hat, daß 
aber einzelne Mitglieder ſolche Gutachten abgeben, ſteht 
außer Zweifel. Der Aufſtändiſchenverband läßt ſich das 
nicht nehmen und gilt nach wie vor als „Auskundſchafts⸗ 
behörde“. Darüber weiß der „Kurjer Slonski“ eine er⸗ 
bauliche Geſchichte zu erzählen, die ſich in Rybnik zuge⸗ 
tragen hat. 

In Rybnik bemühte ſich ein gewiſſer R. in dem dor⸗ 
tigen Akziſenamt, um eine Konzeſſion Er Ausſchank von 
Spirituoſen, wurde aber mit ſeinem Geſuch abgewieſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Aufſtändiſchenverband über ſeine 
nationale Geſinnung ein Gutachten abgegeben hat, daß das 
Atziſenamt ſein Geſuch abgelehnt hat. Er ſollte als „Po⸗ 
lenfeind“, „Separatiſt“ und dergl. angeſchwärzt worden 
ſein. Der Betreffende wartete einige Monate ab und 
ſtellte jpäter wiederum einen Antrag wegen Konzeſſions⸗ 
erteilung. Diesmal hatte er Glück und die Konzeſſion 
wurde ihm zugebilligt. Nachträglich ſtellte ſich heraus, daß 
das Gutachten des Aufſtändiſchenverbandes für ihn ſehr 
günſtig ausgefallen iſt. Es hieß darin, daß er ein begeiſter⸗ 
ter Patriot ſei, hat an dem erſten und dritten Aufſtande 
teilgenommen und gehört überhaupt zu den hervorragend⸗ 
ſten Patrioten in Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Der „Kurjer“ weiß zu berichten, daß beide Gutachten in 
derſelben Aktenmappe in dem Rybniker Akziſenamt liegen. 
Darüber, daß der Aufſtändiſchenverband einen „Separg⸗ 
tiſten“ und „Polenfeind“ in einen glühenden und verdienſt⸗ 
vollen Patrioten umwandeln kann, braucht man ſich weiter 
nicht zu wundern, denn das läßt ſich machen, wundern muß 
man ſich nur, daß es Aemter gibt, die auf ſolche „Gutachten 

ereinfallen und fie überhaupt ernſt nehmen. Die Behör⸗ 
den haben doch ihre eigenen Organe. a 

In jeder Gemeinde beſteht ein Gemeindeamt und ein 

Polizeikommiſſariat bezw. Polizeipoſten, die über jeden 
zürger genou informiert ſind. Gewiß kommt es auch bei 
ieſen Aemtern vor, daß fie ſich durch ihre Gefühle tragen 
laſſen, doch iſt die behördliche Auskunft jedenfalls höher 
kinzuſchätzen als die Auskunft einer Aufſtändiſchenleitung 
im Orte, die nicht immer die Qualifikation beſitzt, Auskunft 
zu erteilen. 3 
Manche ſolche Auskunftserteilungsſtellen können nicht 
einmal ſchreiben und nische we r „Gutachten“ bei manchen 
Be alles und entſcheidet vielfach über die Exiſtenz der 
ürger. 


Kommuniſtenverfolgung in Dombrowa 


In dem angrenzenden Kohlengebiet Dombrowa Gor⸗ 
nicza hat die politiſche Polizei in den letzten Tagen Maſſen⸗ 
verhaftungen von Kommuniſten durchgeführt. Geſtern nach⸗ 
mittag wurden in Dombrowa, Bendzin und Sosnowice 
37 Perſonen verhaftet. Die Maſſenverhaftungen ſtehen im 
zuſammenhange mit der angekündigten „Hungerdemonſtra⸗ 
tion“, die für heute geplant war. N 

Auch bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien macht ſich in den 
letzten Tagen eine rege Tätigkeit der Kommuniſten be⸗ 
merkbar, insbeſondere in Königshütte, Schwientochlowitz 
und Bismarckhütte. In beſonderen Plakaten werden die 
Arbeiter zur Maſſendemanſtration aufgefordert, die heute 
ſtattfinden ſoll. 


Politiſche Vergehen in Polen 
In unſerem lieben Vaterlande gibt es leider noch ſehr 
viel politiſche Verbrecher. Im Jahre 1928 wurden 3623 
lolche „Verbrechen“ feſtgeſtellt und Polniſch⸗Oberſchleſien 
marſchiert hier an der Spitze. In Polniſch⸗Oberſchleſien 
wurden nur 1218 politiſche Verbrechen im Jahre 1928 kon⸗ 
ſtatiert. Wir faſſen uns an den Kopf und fragen: was iſt 
denn bei uns geſchehen, daß wir ſoviel politiſche Verbrecher 
haben? Not und Elend ſind bei uns groß und doch bewahrt 
unſere Bevölkerung Ruhe und Beſonnenheit, aber die Be⸗ 
örden haben feſtgeſtellt, daß gerade bei uns die meiſten 
politiſchen Vergehen paſſieren. h 
In Pommerellen wurden nur 12 politiſche Vergehen 
feſtge tellt, in Warſchau 142, in der Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaft 250, in Krakau 358, Lemberg 240, Wilna 259, Kielze 
240 uſw. und wir marſchieren an der Spitze. Wahrſchein⸗ 
lich verdanken wir die vielen politiſchen Prozeſſe und Ver⸗ 
ürteilungen dem Preſſedekret, das hier bei uns ſehr rigoros 
gehandelt wurde. An manchem Tage hatten wir mehr, als 
50 Preſſeprozeſſe, die vor dem Kattowitzer Strafgericht zur 
ustragung gelangt ſind. Aber wir werden uns beſſern, 
enn das Preſſedekret beſteht nicht mehr, was aber nicht 
hindert, daß unſer Redakteur, Genoſſe Kowoll, erſt geſtern 
ein Strafmandat von 150 Zloty aufgrund des Preſſede⸗ 
rets erhalten hat und er weiß nicht einmal wofür. 


Die Arbeitsloſen im Landkreis Kakfowitz 

Das Bezirksarbeitsloſenamt in Kattowitz gibt bekannt, 
daß in der Zeit vom 19. bis 25. F f 
des Landkreiſes Kattowitz ein weiterer Zugang von 545 
Arbeitsloſen zu verzeichnen war. Der Abgang betrug in 
der gleichen Zeit nur 64 Erwerbsloſe, welche auf Gruben⸗ 
nd Hüttenanlagen eine vorübergehende Beſchäftigung zu⸗ 
gewieſen erhielten. Am Ende der Berichtswoche wurden 
insgeſamt 5602 Beſchäftigungsloſe geführt. Eine wöchent⸗ 
iche Unterjtügung erhielten zuſammen 3118 Arbeitsloſe. 
Die einmalige Beihilfe, in Beträgen von 15 bis 30 gloty, 
gelangte an 209 Perſonen zur Auszahlung. 9. 
’ 


rden begutachtet 


Februar d. Is., innerhalb 


Haben wir leine Teuerung mehr? 


Die bürgerliche, richtiger kapitaliſtiſche Preſſe, behauptet, daß 
eine allgemeine und weſentliche Verbilligung der Lebensmittel 
ber uns eingetreten iſt. Entſpricht dieſe Behauptung der Wahr: 
heit, bezw. was iſt bei uns billiger geworden? Die Fleiſchpreiſe 
find ſeit Jahren dieſelben geblieben, die Milchpreiſe find weſent⸗ 
lich höher als vor zwei Jahren, das Gemüſe iſt recht teuer, nur 
die Brot: bezw. Mehlpreiſe find zurückgegangen. Alle Kolonial⸗ 
waren ſind eher höher als billiger im Vergleich zum Vorjahre ge⸗ 
worden und dasſelbe bezieht ſich auch auf alle Hülſenfrüchte, 
Stoffe, Wäſche. Lederſachen und überhaupt alle Bedarfsartikel, 
Beheizung, Beleuchtung und was ſonſt der Menſch in ſeinem Le⸗ 
ben braucht, ſind nicht um einen Groſchen billiger geworden. Und 
doch iſt alles billiger geworden und zwar derart billiger, daß in 
Amerika Getreide ins Meer himausgeſchüttet wird, weil man dar⸗ 
unter zu erdrücken droht. In China ſterben Millionen Menſchen 
den Hungertod, während die Amerikaner das Brotgetreide ins 
Meer werfen. Die allgemeine Verbilligung kommt aber unſerem 
Volke nicht zu gute, weil wir die hohen Zölle haben und das 
übrige beſorgen die Konzerne, die trotz der allgemeinen Verbilli⸗ 
gung eine weitere Erhöhung der Preiſe für ihre Produktion ver⸗ 
langen. 

Doch kann nicht geleugnet werden, daß die landwirtſchaftlichen 
Produkte in Polen eine Verbilligung erfahren haben und das iſt 
dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß die landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte auf dem Weltmarkte billig ſind. Die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft kann ſie nirgends abſetzen. Die polniſche Regierung kämpft 


aus Leibeskräften gegen die Verbilligung der Lebensmittel. Sie. 


zahlt Ausfuhrprämien für alle Sorten von Getreide, desgleichen 
Butter und Eier. Trotz der vielen Begünſtigungen kann die pol⸗ 
niſche Landwirtſchaft ihre Erzeugniſſe im Auslande nicht anbrin⸗ 
gen, die ſind immer noch zu teuer. Die Regierung hat noch an⸗ 
dere Maßnahmen getroffen, um das Fallen der Preiſe zu verhin⸗ 
dern. Sie kauft ſelbſt Getreide von den Landwirten zu höheren 
Preiſen auf und wirft es mit Hilfe deutſcher Getreidehändler zu 
Schleuderpreiſen auf die Auslandsmärkte. Freilich geſchieht das 


alles auf Koſten der Steuerzahler und der Inlandskonſu menten, 
die deshalb einen höheren Preis bezahlen müſſen. 

Auf dem Inlandsmarkte iſt das Brotgetreide tatſächlich viel 
billiger als vor einem Jahre. Ein Doppelzentner Roggen koſtet 
in Poſen 18 bis 20 Zloty, im vorigen Jahre hat er zwiſchen 32 
bis 36 Zloty oder faſt doppelt jo viel gekoſtet. Auch ſind die 
Fleiſchtiere im Preiſe geſunken und doch ſpüren wir nichts davon 
oder faſt nichts, denn abgeſehen von einer geringen Verbilligung 
der Mehlpreiſe halten ſich alle übrigen Artikel auf der alten 


Höhe. Bis das Brot den Konſumenten erreicht, ſteigen die Preiſe „ 


dreifach in die Höhe. Das erſieht man aus den Berichten des 
ſtatiſtiſchen Amtes in Warſchau. Das ſtatiſtiſche Amt ſtellt Ver⸗ 
gleiche zwiſchen 1927 und 1930 auf und kommt zum folgenden 
Schluſſe: Der Teuerungsindex betrug 1927 100 Prozent. Im 
Januar 1930 ſind die landwirtſchaftlichen Produkte im Vergleich 
zu 1927 auf 74,8 und die Induſtrieprodukte auf 99,4 zurückgegan⸗ 
gen. Bei den Landwirtſchaftsprodukten ſehen wir alſo einen 
Preisrückgang von 25 Prozent. Jetzt noch ein zweiter Vergleich 
und wieder werden die Preiſe vom Jahre 1927 zu Grunde gelegt 
und mit 100 berechnet. Die Großhandelspreiſe ſind im Vergleich 
zu 1927 auf 88,4 zurückgegangen, die Detailpreiſe hingegen auf 
1036 geſtiegen. Hier liegt der Hund begraben. Die landwirt- 
ſchaftlichen Produkte ſind durchſchnittlich im Vergleich zu 1927 um 
25 Prozent zurückgegangen, im Großhandel beträgt der Rückgang 
nur 11,6 Prozent und der Detailhandel hat die billigen Land⸗ 
wirtſchaftsprodukte noch um 3,6 Prozent im Vergleich zu 1927 
verteuert. Der Bauer hat Recht, wenn er gegen die Verbilligung 
ſeiner Erzeugniſſe klagt und der Arbeiter hat Recht, wenn er ge⸗ 
gen die Verteuerung der Lebensmittel klagt, denn beides trifft 
zu. Den Profit ſteckt nämlich der Händler ein. Am ſchlimmſten 
iſt die Arbeiterſchaft daran, denn ſie hat nichts von der Verbilli⸗ 
gung der Lebensmittel. Dafür ſorgt die Zollpolitik, die Kartelle, 
und was dieſe Einrichtungen nicht fertigbringen, das beſorgt noch 
der Handel. f 


Nach der Ganacja, die N. P. R. 


Es geht langſam vorwärts mit der Stellungnahme der poli⸗ 
tiſchen Parteien zu den bevorſtehenden Sejmwahlen zum Schle⸗ 
ſiſchen Seim. Die Sanacjaführer haben ihre Häupter zuſammen⸗ 
geſteckt und eine Kilometerreſolution beſchloſſen. Die Sanacja 
wird ſelbſtändig den Wahlkampf gegen die „Polenfeinde“, die 
deutſche nationale Minderheit führen, die ſie als den „Berliner 
Vorpoſten“ bezeichnet und gegen die Verräter des polniſchen 
Staatsgedankens, d. h. die polniſche Oppoſition, die ſich mit dem 
„Berliner Vorpoſten“ verbrüdert, führen. Sie muß ſchon den 
Wahlkampf ſelbſtändig führen, weil ihr alle anderen polniſchen 
Parteien die Gefolgſchaft verweigern. 

Die „Narodowa Partja Robotnicza“ (N. P. R.) geht auch 
ſelbſtändig vor. Am 3. März tagte der Hauptvorſtand der Partei 
in Kattowitz, der ſich mit den Sejmwahlen für den Schleſiſchen 
ag Een befaßte und folgende Entſchließung angenom⸗ 
men hat: 

„In den Wahlen zum Schleſiſchen Sejm geht die N. P. R. 
mit ihren Bruderorganiſationen ſelbſtändig unter der Firma „Na⸗ 
rodowa Partja Robotnicza“ vor. Das grundſätzliche Ziel der 
Partei ber den Sejmwahlen geht darauf hinaus, daß die Arbei⸗ 
termaſſen in dem Schleſiſchen Sejm, der in allen wirtſchaftlichen 
und ſozialen Fragen große Aufgaben zu erfüllen hat, die für das 
Wohlergehen der Arbeiter von größter Bedeutung ſind, Einfluß 
gewinnen.“ 

Die N. P. R. äſt im Gegenſatz zu der Sanacja ſehr beſcheiden, 
denn die Letztere will alle möglichen und unmöglichen Fragen im 
Seim löſen. Selbſt die Abänderung der polniſchen Verfaſſung 


ſchen 


ſtändig führen. 


hat die Sanacja in den Wahlkampf in Schleſien mit hineingezo⸗ 
gen. Die N. P. R. will nur den Einfluß der ſchleſiſchen Arbeiter 
im Sejm ſtärken und das wollen wir auch, aber nicht durch die 
Wahl der N. P. R.⸗Führer, ſondern durch die Wahl der Sozia⸗ 
liſten, die die Arbeiterintereſſen ohne jede Einſchränkung wahr⸗ 
nehmen werden. Die N. P. R. muß als klerikale und nationa⸗ 
liſtiſche Organiſation in erſter Reihe auf die beiden Dinge Rück⸗ 
ſicht nehmen, und die Arbeiterintereſſen gelangen dadurch ins 
Hintertreffen. Wir ſind aber nur Arbeiterpartei und brauchen 
ſonſt auf niemanden und nichts Rückſicht zu nehmen. Jedenfalls 
ſticht die Erklärung der N. P. N. zu den bevorſtehenden Sejim⸗ 
wahlen weſentlich günſtiger im Vergleich zu der marktſchreieri⸗ 

Erklärung der Sanacja ab. x aa 
Zwei Parteien haben ſich alſo zu den bevorſtehenden Wahlen 
offiziell ausgeſprochen und beide wollen den Wahlkampf ſelb⸗ 
Die Erklärung der übrigen Parteien ſteht noch 
aus, und wie ſie ausfallen wird, kann man ſich bereits heute 


denken. Korfanty wird zweifellos ſelbſtändig. den Wahlkampf 


führen, was ſchließlich aus ſeiner Schreibweiſe in der „Polonia“ 
erſichtlich iſt. Seine politiſche Vergangenheit aus der Vormai⸗ 
zeit iſt zum Teil vergeſſen worden und er ſitzt heute ſchon wieder 
auf „hohen Roſſen“. Die Sanacja hat ihn durch ihre unkluge 
Taktik reingewaſchen und ihn zum ſchleſiſchen „Abgott“ erhoben. 
Selbſt iſt die Sanacja trotz der hohen Subventionen auf den 
Hund gekommen. Die politiſche Tuberkuloſe hat ſie ergriffen 
und die „Polska Zachodnia“ pfeift ſchon aus dem letzten Loche. 
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Reviſion in der Druckerei der „Polska Zahodnia“ 

Aus Warſchau iſt eine beſondere Reviſionskommiſſion er⸗ 
ſchienen und hat eine gründliche Reviſion in den Räumen der 
„Drukarnia Slonska“ durchgeführt. Die Reviſion ſtand im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Verwendung von ſtaatlichen Mitteln für 
die „Polska Zachodnia“. Nachdem die Reviſion in der Druckerei 
beendet war, wollte die Reviſionskommiſſion eine Reviſion in 
den Räumen der „Polska Zachodnia“ durchführen, doch ſtellte 
ſich eine maßgebende Perjönliditeit der Reviſionskommiſſion in 
ten Weg und hat die Durchführung der Reviſion verhindert. 

Die Reviſion in der Druckerei der „Polska Zachodnia“ hat 
großes Auſſehen erregt, und man hat allgemein angenommen, 
daß ſie im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden Pleite der 
„Polska Zachodnia“ ſteht. Das Blatt reduziert ſich ſelbſt, und 
jeden Augenblick werden auch Perſonalreduzierungen vorgenom⸗ 
men. Im vorigen Jahre erſchien ſie noch 16 ſeitig, heute er⸗ 
ſcheint fie Sfeitig und man hat ſchon die Frage ventiliert, ob 
die „Polska Zachodnia“ nicht als Kopfblatt des Krakauer 
„Blagierek“ erſcheinen ſoll. Die Dinge ſind dort ſo weit ge⸗ 
diehen, daß trotz der Subventionen kein Geld für Papier und 
den elektriſchen Strom aufgetrieben werden kann, und die 
„Polonia“ ſchreibt ſchon von der bevorſtehenden Stromſperrung 
in der „Polska Zachodnia“. Es mag ſein, daß das eine kleine 
Uebertreibung iſt, jedenfalls kann nicht geleugnet werden, daß 
die Sache ſchief geht. 


Alaſſiſcher Abend 


Leider muß wegen unerwartet eingetretenen Schwierig⸗ 
keiten, der für Pleß bereits angekündigte „Klaſſiſche Re⸗ 
zitationsabend“ von Frl. Margarethe Bach⸗Wien, der auch 
in Kattowitz und Königshütte durchgeführt werden ſollte, 
abgeſagt werden. 


Das Malerhandwerk zum Pflichtbeſuch 
ſeiner Lehrlinge 

Die Malerzwangsinnung iſt dieſer Tage bei der Wojewod⸗ 
ſchaft vorſtellig geworden, um eine ſpezielle Aenderung des 
Pflichtbeſuches der Fortbildungsſchule durch die Lehrlinge zu er: 
reichen. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Malerhandwerk im Som⸗ 
mer vollauf zu tun hat, wozu jede Arbeitskraft benötigt wird, 
um die übernommenen Aufträge friſtgemäß ausführen zu können. 
Aus dieſem Grunde bringt der Pflichtbeſuch der Fortbildungs⸗ 


ſchule den Meiſtern verſchiedene Unannehmlichkeiten, weil unter 
anderem auch die Lehrlinge nicht entbehrt werden können. 

Dieſe Erwägungen führten ſeitens der Meiſter zu dem Vor⸗ 
ſchlag, eine Aenderung im Beſuch der Fortbildungsſchule zu tref⸗ 
fen, bezw. einen ſolchen nur auf das Winterhalbjahr zu beſchrän⸗ 
len, weil in den meiſten Fällen das Malerhandwerk zur vollkom⸗ 
menen Arbeitsloſigkeit verurteilt iſt. Damit die Lehrlinge nicht 
zurückbleiben, wollen ſich die Meiſter verpflichten, außerhalb der 
Winterfortbildungsſchule noch beſondere Fachlurſe einzuführen, 
in denen in den Nachmittagsſtunden bei Tageslicht die Farben 
zuſammenſetzung gelehrt wird und in den Abendſtunden theore⸗ 
tiſche Belehrungen angeſchloſſen werden. Inwieweit dieſe An⸗ 
regungen, bezw. die bereits bei der Wojewodſchaft anhängig ge⸗ 
machte Forderung auf Erfolg zu hoffen hat, bleibt bei weiteren 
i mit den maßgebenden Wojewodſchaftskreiſen vorbe⸗ 
halten. 


Kakkowitz und Amgebung 


Moderner Ausbau des Kattowitzer Ninges. 

Sechs Zugangsſtraßen für Fußgänger vorgeſehen. — Keine 

direkte Durchfahrt von Fahrzeugen. ; 
In allernächſter Zeit wird den ſtädtiſchen Körperſchaften 
ein neuausgearbeitetes Projekt zur Stellungnahme und Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt werden, welches den modernen Ringausbau 
vorſieht. Dieſes Projekt iſt nach Vornahme von vielen Ver⸗ 
kehrsproben am Ringe, im Einvernehmen mit der Polizeidirek⸗ 
tion, geſchaffen worden und dürfte die endgültige Löfung der 


Verkehrsfrage an dieſem wichtigſten Verkehrsknotenpunkt im 


Stadtinnern, bedeuten. Geplant wird der Ausbau des Ringes 
nach dem Muſter anderer Großſtätte. 
Der Ring ſoll ringsum von Heckenſträuchern eingeſäumt 


werden. Freigelaſſen werden nur die Zugangswege nach dem 


Ning, welcher ausſchließlich für Fußgänger 


deſſen freie Flächen mit Moſaikpflaſter ausgelegt we 
den Ring umgrertzenden Straßen aus, jo daß von den Paſſan⸗ 
ten, ſowohl der Ring, als auch die Bürgerſteige ohne beſondere 
Gefahr erreicht werden können. Auf diefe Weiſe wird zur Bere 
hütung von Unglücksfällen viel beigetragen. Da ein Einbahn⸗ 
Räderverkehr um den Kattowitzer Ring vorgeſetzen iſt, haben 
die Fußgänger die Möglichteit, ſich beim Ueberſchreiten der 


1 


vorgeſehen iſt. 
Sechs derartige Zugangswege führen zum und durch den eo Er 

er 
ſollen. Die Zugangswege laufen zum Teil unmittelbar in die, 
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Straße jederzeit raſcheſtens zu orientieren und laufen bei 
einiger Umſicht ſomit nicht die Gefahr, überfahren zu werden. 
Die direkte Durchfahrt durch den Ring wird dann unterſagt, ſo 
daß der eigentliche Ringkomplex für Fahrzeuge grundſätzlich 
| geiperrt wird. Bei dem Einbahn⸗Räderverkehr um den Ring 
N hut dann die Weiterfahrt nach den angrenzenden Straßen ent: 
ii ſprechend den Anweiſungen an den Fahrtrichtungsanzeigern zu 
erfolgen. Durch die Anbringung von Heckenſträuchern wird da⸗ 
für geſorgt, daß die Paſſanten den Fahrdamm an verbotener 
Stelle nicht überſchreiten und zwar weder von den Bürger: 
* ſteigen aus, noch vom Ning. 5 

In der Mitte des Ringes ſoll eine Waſſerfontäne errichtet 
werden, welche eine elektriſche Beleuchtungs vorrichtung auf⸗ 
weiſen wird. Bei Anbruch der Dunkelſtunden wird der in die 
Höhe ſchießende Waſſerſtrahl ein prächtiges Farbenſpiel bieten. 

Erfolgen ſoll dann noch der Ausbau des Fahrdammes und 
eine Verbreiterung der angrenzenden Bürgerſteige an beſtimm⸗ 
ten Stellen und zwar in der bereits durch proviſoriſche Holz⸗ 
* bürgerſteige vorgeſehenen Weiſe. 
g Nach erfolgtem modernen Ausbau des Kattowitzer Ringes 
' it dort die Abhaltung von Demonſtrationsperſammlungen und 
Kundgebungen aller Art nicht mehr ſtatthaft. Für derartige 
Maſſenverſammlungen müſſen dann andere freie Plätze inner⸗ 
Halb, bezw. in unmittelbarer Nähe der Stadt ausfindig ge 
70 macht werden. . 


Tätigteitsbericht des Mietseinigungsamtes. Beim Miets⸗ 
einigungsamt wurden im Berichtsmonat Februar 5 Sitzungen 
und eine Lokalreviſion abgehalten. Zur Erledigung gelangten zu⸗ 


1 ſammen 42 Streitſachen, und zwar 36 Anträge durch Urteil, ſowie 
02 weitere 6 Streitſachen durch Einigung bezw. Zurückſtellung. Neu 
| eingelaufen ſind 52 Anträge. U 


Abgefaßter Kognakliebhaber. Vor einigen Tagen berichteten 
wir über einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl bei der Firma Puſch⸗ 
kiewicz auf der ul. 3⸗go Maja in Kattowitz. Der Kattowitzer 
Kriminalpolizei gelang es inzwiſchen den Täter zu ermitteln. Es 
handelt ſich hierbei um den ehedem bei der Firma beſchäftigten 
Simon G. von der ul. Kosciuſzki. Bei ſeinem polizeilichen Kreuz⸗ 
verhör gab der Arretierte an, daß er deswegen den Kognak ge⸗ 
ſtohlen habe, weil er von der Firma entlaſſen wurde, welche ihm 
angeblich noch einen Betrag von 4561 Zloty ſchuldete. Die weite: 
ren polizeilichen Unterſuchungen ergaben, daß G. den geſtohlenen 
Kognak bei der Firma „Mundus“ auf der ul. Gliwicka in Katto⸗ 
witz zur Aufbewahrung abgeliefert hatte. Der Kognak, welcher 
von der Polizei beſchlagnahmt wurde, konnte der Firma wieder 
zugeſtellt werden. Gegen G. wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 


Königshütte und Amgebung 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung 
findet am Mittwoch, den 12. März, nachmittags 17 Uhr, in der 
Aula des Mädchengymnaſiums am Plac Kopernika ſtatt. Unter 
anderem erfolgt die Wahl der Reklamationskommiſſionen für die 
35 Wahlbezirke zur kommenden Stadtverordnetenwahl. Der Vor⸗ 
beratungsausſchuß tagt am Montag, den 10. März, nachmittags 
18 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer des Rathauſes. 
Verlegung des Wahlbüros. Das bisher im neuen Rathauſe 
untergebrachte Wahlbüro, wurde nach dem alten Rathausteil, 3. 
Stock, verlegt. Telephoniſch iſt es unter Nr. 199 zu erreichen. 
Leiter: Inſpektor Swoboda. 

Einreichung der Rellamationskommiſſionsliſte. Der Ma⸗ 

giſtrat Königshütte erſucht die in der Stadt beſtehenden politi⸗ 
ſchen Parteien, ihre für die Reklamationskommiſſion zu ſtellenden 
Kandidaten bis ſpäteſtens Montag, den 10. März, mittags 12 
Ahr, namhaft zu machen. Die Liſten der vorgeſchlagenen Per⸗ 
ſonen müſſen enthalten: Vor⸗ und Zuname, Alter, Beruf, ſowie 
die Zeit der Seßhaftigkeit in der Stadt Königshütte. Hierzu iſt 
eine Einverſtändniserklärung der Kandidaten beizufügen und im 
Wahlbüro abzugeben. Für die Beſetzung jeder Kommiſſion wer⸗ 
den 6 Perſonen benötigt, folglich für 35 Kommiſſionen 210 
Perſonen. 

Mehr Wahlberechtigte. Nach der Perſonenſtandsaufnahme 
ſind in der Stadt Königshütte zu den am 4. Mai d. Is. ſtattfin⸗ 
denden Stadtverordnetenwahlen 37 558 Wahlberechtigte vorhan⸗ 
den, oder ein Plus von 3475, im Vergleich zu den Stadtverord⸗ 
netenwahlen im Jahre 1926. Im Jahre 1926 betrug die Zahl 


5 der wahlberechtigten Perſonen 34 088. 
. V om Baume des osen 
CR Von Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


68) — 
Einen Augenblick ſpäter ſtand ich im Appartement der Fa⸗ 
milie Lesparrat. Ich fühlte, daß mein Eindringen unſchicklich war 
und entſchuldigte mich bei dem General, der mir, in einen Rad⸗ 
mantel gehüllt, entgegentrat. Er legte den Finger an die Lippen. 
Auf dem breiten Himmelbette waren die beiden Frauen aus: 
geſtreckt, Frau von Somalis, die eben ihre letzten Seufzer von 
ſich gab und ihre Mutter, im qualvollſten Stadium der Vergif⸗ 
tung, von Schmerzen zerfoltert und bei vollem Bewußtſein. Als 
tapfere Soldatenfrau biß ſie ſich in die Lippen, um nicht zu 
ſchreien. 

8 1 „Was führt Sie zu mir?“ fragte der General in gefaßtem 
Tone. 

„Nichts ...“ ſtammelte ich; „ich will Ihnen nur ... meine 
Unterſtützung anbieten.“ 

„Unnütz,“ ſagte der Alte halblaut. „Der Doktor hat mir 
erklärt, daß es keine Hilfe gibt. Uebrigens wollte er wieder: 
kommen. Haben Sie ihn nicht geſehen?“ 

; „Wiſſen Sie nicht, daß unten Revolution ausgebrochen iſt? 
Schmachvolles hat ſich ereignet. Pythius iſt ermordet! Wenn ich 
Ihnen einen Rat geben darf, wäre es der, Ihre Tür zu ver⸗ 
ſperren.“ 

„Ich werde Sie zu empfangen wiſſen,“ erklärte er. 
Seine Ruhe gefiel mir. Ich fragte ihn leiſe, ob er die Wir⸗ 
kung des Giftes nicht verſpüre. 

D Doch,“ gab er zu. „Es iſt ſehr ſchmerzvoll.“ 

Speichel benetzte ſeinen zernagten Schnurrbart. Er bat mich, 
ihm zu helfen, ſeine Frau auf den Diwan zu transportieren; er 
wollte ihr erſparen, daß ſie neben ihrer Tochter, die bald tot ſein 
mußte, liegen bliebe. Faſt wäre mir bei dieſer Hilfeleiſtung übel 
geworden; aber der Blick des Generals hatte ſolche Macht über 
mich, daß ich aufrecht blieb wie er, der bis zum letzten Moment 
ushielt. An der Tür ſchüttelte er mir zum Abſchied dankend die 
Hand und ich mußte mir ſagen, daß dieſer Henker vom Chemin 
des Dames, der Mörder des Oberſtleutnants Armingault wenig⸗ 
ſtens die Haltung bewahrt hatte. 


Nenn e 


Zwei Monate Gefängnis 


Zu. Ja 


für einen Betriebsunfall 


Vor der Strafkammer Kattowitz wurde gegen den Direktor 
Peter Kowollik von der Stickſtoffabrik in Wyrow und den Mon⸗ 


tageleiter Auguſt Kaltenbach wegen fahrläſſiger Tötung verhan⸗ 


delt. Im April v. J. wurde der Arbeiter Paul Pika aus Sos⸗ 
nowice beauftragt, im Inneren eines Schornſteins Montage⸗ 
arbeiten vorzunehmen. Kaltenbach ließ unmittelbar darauf, nach⸗ 
dem der Arbeiter Pika auf einem Seil in den Schornſteinſchacht 
hiruntergelaſſen wurde, um ein Verbindungsrohr auszuwechſeln, 
von zwei anderen Arbeitern Entgaſungsarbeiten vornehmen. Da 
im Inneren des Schornſteins eine Vergaſung eintrat, erlitt Pika 
eine Vergiftung. Zwar wurde der Verunglückte, der das Be⸗ 
wußtſein verloren hatte, ſofort aus dem Schornſteinſchacht heraus⸗ 
gezogen und nach dem Krankenhaus überführt. Er verſtarb jedoch 
an den Folgen dieſer Gasvergiftung. 


Deutſche Theatergemeinde. Die Eröffnungsvorſtellung der 
Tegernſeer findet am 20. März ſtatt. Auf dem Spielplan ſtehen 
folgende Stücke: „Das ſündige Dorf“, eine luſtige Bauernkomödie 
von Neal; „Der letzte Kniff“, eine Dorfkomödie von Renz; „Wer 
zuletzt lacht“, eine heitere Dorfkomödie von Pohl; „Der ewige 
Rodzipfel“, eine luſtige Kleinſtadtkomödie von Seitz. Die Pauſen 
werden durch Tänze und Konzertvorträge ausgefüllt. 

Bezahlung von Licht⸗ und Waſſerrechnungen. Um den Ab⸗ 
nehmern eine Erleichterung in der Bezahlung von Licht⸗ und 
Kraftſtrom, wie auch Waſſer zu verſchaffen, hat das ſtädtiſche Be⸗ 
triebsamt bei der P. K. O. in Kattowitz ein Scheckkonto unter 
Nr. 303 090 eingerichtet. Somit können auch alle außenſtehenden 
Beträge auf dieſe Weiſe bezahlt werden. 

Schaffung von neuen Wohnungen. Wie bereits berichtet, hut 
der Vorſtand der Stadtſparkaſſe in einer ſeiner letzten Sitzungen 
beſchloſſen, das Gebäude, das nur ein Hochparterre und ein 
Stockwerk beſitzt, auszubauen und Wohnungen zu errichten. In 
Frage kommt die Aufſtockung des nach der ul. Wolnosci gelege⸗ 
nen Vordergrundſtückes und der dahinter liegenden Gebäude. Da⸗ 
durch ſollen vorausſichtlich 6 neue Wohnungen erſchloſſen werden, 
der Umbau wird etwa 70 000 Zloty betragen. 
hat ſich dieſem Beſchluß in der letzten Sitzung angeſchloſſen und 
mit dem Ausbau wird in der nächſten Zeit begonnen. 

Vom ſtädtiſchen Eichamt. Das ſtädtiſche Eichamt benötigt 
einen Zeichner, der die polniſche und deutſche Sprache in Wort 
und Schrift beherrſchen muß, eine längere praktiſche Tätigkeit 
nachweiſen können und nicht über 30 Jahre alt ſein. Die Be⸗ 
zahlung erfolgt nach Gruppe 11 bis 9 mit den entſprechenden 
Wojewodſchafts⸗ und Kommunalzulagen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. März an das Perſonalbüro des Magiſtrats, Zimmer 
104, zu richten. 

Ein ſalſcher Weg. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
diejenigen Perſonen, die zum Militärdienſt ausgehoben werden, 
jedoch aus irgendwelchen Gründen einen Aufſchub ihrer Militär⸗ 
dienſtzeit erſtreben, ſei es, um die Genehmigung zur Austeije 
oder Eheſchließung oder ſogar um Befreiung von der Staatsan⸗ 
gehörigkeit einkommen, ſehr oft den Fehler begehen, daß die Ge⸗ 
ſuche an das D. O. K. Nr. 5 in Krakau richten. Dieſer Weg iſt 


falſch. Als erſte Inſtanz, an die ſolche Geſuche zu richten ſind, 


iſt der Magiſtrat anzuſehen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, 
daß die Militärpflichtigen ihre Geſuche vorher an die erſte In⸗ 
ſtanz richten, weil alle anderen Geſuche Ablehnung finden. 

Bald iſt die Arbeit vollendet. Die vor einigen Monaten in 
Angriff genommenen Umbauarbeiten und Renovierungen im 
alten Rathausteil gehen ihrer Vollendung entgegen, wodurch 
ſchon jetzt die Verlegung einiger Büros ermöglicht wurde. Der 
Stadtverordnetenſitzungsſaal erhält ein ganz neues Gewand und 
iſt bedeutend vergrößert worden. Vorausſichtlich wird noch die 
alte Stadtverordnetenverſammlung im neueingerichteten Saal 
tagen. Sämtliche Büros haben durch die durchgreifende Reno⸗ 
vation ein freundliches Ausſehen erhalten, trotzdem die Einfach- 
heit gewahrt wurde. Durch die endgültige Verlegung der ver⸗ 
ſchiedenen in der Stadt verſtreuten ſtädtiſchen Büros, nach dem 
geſamten Rathaus, werden eine größere Anzahl von Wohnungen 
frei. 


Am Eide der Galerie flieg ich auf ein leeres Zimmer, das 
mir durch ſeine Größe auffiel. Auf einem umfangreichen Empire⸗ 
ſchreibtiſche häuften ſich Papiere in numerierten Aktendeckeln und 
Ordnern. Weſſen Arbeitsraum hatte ich betreten? Ein Bogen, 
der mit eigenartigen nervöſen Schriftzügen bedeckt war, erregte 
mein Intereſſe 8 

Engliſch! Ah, ich war bei Lord Paddock! Die Bezeichnung 
„ſtreng vertraulich“ auf dem Akte, veranlaßte mich, ihn zu leſen. 
Es handelte ſich um die Einleitung von Repreſſalien. .. Ir⸗ 
land! Ein ausführlicher Plan, eine Anzahl von verdächtigen 
Perſönlichkeiten in eine Falle zu locken. Ein lokaler Aufruhr 
ſollte provoziert werden, für den ihnen dann die Verantwortung 
zugeſchoben werden ſollte. Dann hatte man ſie und keiner durfte 
lebend entkommen ... Ein komprimittierendes Dokument! Der 
Miniſter mußte um ſeine ſechzigjährige Haut arg beſorgt geweſen 
ſein, wenn er geflohen war, ohne es zu vernichten. Alle Be⸗ 
ſchuldigungen, die gegen ihn erhoben worden waren, fielen mir 
ein. Dieſer Graukopf hatte viel Unheil ausgebrütet und ſein 
Ende war keines in Schönheit. 

Ich zog mich zurück. Viele verlaſſene Zimmer ſtanden offen: 
das des Großfürſten, das des Baron Holbed ... Mit unruhigen 
Blicken und immer auf die von unten drohende Gefahr horchend, 
ſtieß ich auf den Oberſt, deſſen Leichnam den Gang verlegte. Von 
ſeinem blutig zertrümmerten Schädel war nur das gewaltige 
Gebiß unbeſchädigt geblieben und ſchien noch immer bereit, den 
ſchwächeren Partner zu zermalmen ... Nur um ein Gewiſſen 
zu beruhigen, drang ich bis zur Tür Evelynes vor, zu der für 

Sie war offen. 


die Ewigkeit verſchloſſenen Tür 

Mein Herz erbebte, ſie gab nach! Weich 
fühlten meine Füße den dicken Bodenbelag. 

Welch ein Bild der Verwüſtung, der Unordnung wenigſtens 
würde mich hier erwarten! Aber nein, in dieſem lilienweißen, 
matt erleuchteten Mädchenz'mmer war nicht einmal ein Stuhl von 
ſeirer Stelle gerückt. Nur der nachläſſig über einen Polſterſeſſel 
geworfene Seidenſweater verriet, daß das geſchmackvolle Appar⸗ 
tement bewohnt war. Aber die Herrin fehlte. Auch das Bett 
war unberührt, leer. Meine Blicke irrten durch den Raum, dran⸗ 
gen durch eine zweite offene Tür in das Toilettenzimmer, das 
feſtlich und parfümtert in hellem Lichte dalag. Verwirrt maß ich 
die offenen Fenſter, hob die Vorhänge .. „ als ich plötzlich in der 
anderen Ecke einen goldbraunen Fleck ſchimmern ſah. Ihr Pelz⸗ 
mantel! Sie ſelbſt, wie ſchlafend auf der Chaiſelongue 


Der Magiſtrat 


Bei der gerichtlichen Vernehmung zeigte es ſich, daß Kalten⸗ 
bach an dem fraglichen Tage nach dem Büro des Direktors hin⸗ 
beordert wurde und den Auftrag erhielt, die Montagearbeiten zu 
beſchleunigen, da ſich Betriebsſtockungen ergeben hätten. Kalten⸗ 
bach hielt es nicht für ratſam, die Arbeiten zu gleicher Zelt aus⸗ 
führen zu laſſen, wurde von dem Direktor aber erneut angewieſen, 
die Arbeiten möglichſt ſchnell zu Ende zu führen. Vei ſeinem 
Verhör gab Kaltenbach an, daß er ſeine Bedenken von vornherein 
gehabt hätte, ſchließlich aber auftragsgemäß handeln mußte. Di⸗ 
rektor Kowollik führte aus, dieſe Maßnahmen im Intereſſe der 
Betriebsführung angeordnet zu haben. Er hätte freilich nicht 
vorausſehen können, daß feine Anordnungen dieſes Unglück zur 
Folge haben könnten. Das Gericht verurteilte den Direktor zu 
2 Monaten Gefängnig, bezw. einer Geldſtrafe von 600 Zloty. 
Kaltenbach mußte freigeſprochen werden. 9. 


Unglücksfall. Dem in der Brückenbauanſtalt beſchäftigten 
20 Jahre alten Schloſſer Paul Lukas, fiel ein ſchwerer Eiſen⸗ 
winkel auf den rechten Fuß, wobei ihm die große Zehe derart 
ſtark gequetſcht wurde, daß ſeine Ueberführung, nach dem Anlegen 
eines Notverbandes, in das Knappſchaftslazarett in Königshülte, 
mittels Sanitätswagens, erfolgen mußte. 

Reklamationen der Eiſenbahnfahegäſte. Wir machen im 
Folgenden auf einen Aushang der Bahnhofsleitung aufmerkſam, 
der beſagt, daß irgendwelche Unrichtigkeiten in der Ausſtellung 
der Fahrkarten, bezw. Wiedergabe des Geldes, ſofort am Schals 
ler zu reklamieren ſind, da ſpätere Beſchwerden keine Berüchſchti⸗ 
gung mehr finden können. Die Bahnhofsleitung drängt auf eine 
ſachgemäße Erledigung diesbezüglicher Reklamationen, und es 
wird ſich ſehr empfehlen, daß ſich die Fahrgäſte ſtets von der 
Richtigkeit der Fahrkarten oder des erhaltenen Geldes ſofort am 
Schalter überzeugen, 

Aus Chorzow. Auf der ul. Krol. Hucka überfuhr der Chauf⸗ 
feur Emanuel M. eine gewiſſe Marie Michalski, wobei ſie er⸗ 
hebliche Verletzungen davontrug. Die Schuld ſoll den Chauffeur 
treffen. — Der vor einiger Zeit beim Kaufmann Benke ausge⸗ 
führte Einbruch wurde, nach dem Eingeſtändnis von dem bereits 
verhafteten Edward Muc aus Michalkowitz ausgeführt. Als Be⸗ 
weggrund wurde Geldmangel angegeben. 


Siemianowiß 

In Bittkow alles in Ordnung? Die letzte Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wäre beinahe nicht zuſtande gekommen, wenn ein Laufbote, 
der ſehr geſchickt war, noch in allerletzter Stunde einen Gemeinde⸗ 
vertreter herangeholt hätte, welcher gerade einen unter den Durit 
trinken wollte. Nachdem die Weiſen von Bittkow mit 1½ſtündi⸗ 
ger Verſpätung endlich zuſammen waren, nahmen ſie Kenntnis 
von dem Jahresbudgetvoranſchlag, welcher in der Ein: und Aus⸗ 
gebe mit 81 443 Zloty richtiggeſtellt wurde. Ohne jede Einwen⸗ 


Bei 

Erkältung 
Rheumatismus 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 
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Er packung mit roter Banderole und 
BAYER-Kreuz in allen Apotheken erhältlich? 


„Evelyne!“ rief ich ſie zärtlich an. 
Ich ſtand ſo nahe, daß ich ſie berühren konnte. 
„Evelyne!“ 


In Erinnerung an die kurze berauſchende Stunde ſank ich in 


die Knie, näherte meine Finger ihrem Haar. Schlief ſie wirk⸗ 
lich? Woher fiel der ſonderbare Schatten verdunkelnd über ihr 
Antlitz? Vorſichtig ſchob ich wie damals meine Hand unter 
ihren Nacken. Sie war nicht kalt und nicht warm. .. Ich ſah 
ſchärfer hin und erkannte, daß der düſtere Hauch, der über ſie ge⸗ 
breitet lag, der Schleier des Todes war. 

Ich hatte es vorausgeſehen, mußte darauf gefaßt ſein und 
war doch aufs tiefſte erſchüttert. Noch hörte ich fie lachen, ſah ſie 
tanzen! ee Gewiſſensbiſſe geſellten ſich zu meiner Ver⸗ 
zweiflung ... Wie hatte ich Philipps Gerede dulden können! 
Sie ſchuldig? Sie, die nur Güte geweſen und Lächeln und le⸗ 
bende Freude! OR 

Noch im Tode übte fie auf mich einen unwiderſtehlichen 
Zauber aus. Was mochte ihre Seele zuletzt bewegt haben? Mit 
rälſelhafter Energie hatte ſie alle Spuren des unglücklichen Leis 
dens beſeitigt, hatte den Riegel zurückgezogen .. Nun lag ſie 
in ſanfter Ruhe vor mir, die Augenlider umflort wie eine glück⸗ 
lich Liebende 

Das Blut ſtieg mir in die Wangen. Nein, hier konnte ich 
nicht bleiben; dieſe Einſamkeit mit ihr war unerträglich! Um 
die Schwelle des Unterbewußtſeins drängten ſich Gedanken, die 
ihren Frieden zu entweihen drohten. Ich umfaßte m't einem letz⸗ 
ten tränenfeuchten Blick ihre Geſtalt, ihr müdes Geſicht und ging, 
voll Bedauern, daß es mir nicht gegönnt geweſen war, ihr das 
192 zu ſchenken, nach dem ſich ihr junger Körper geſehnt 
atte. N N 


28. 

Was nun folgte, ſcheint mir völlig unwirklich. Im Dunkel 
des Korridors erhob ſich eine Geſtalt, ein Arm, eine blitzende 
Klinge. Ein Meſſer ſtreifte meine Schulter. Es war Anton; ich 
ſah, wie er durch die Wucht des Stoßes ins Taumeln geriet. Zu⸗ 
fällig hatte ich die Hand am Revolver. Ich zielte kaltblütig auf 
das haßverzerrte Geſicht des rothaarigen Dieners, der wohl e’.tit 
ein braver Mann geweſen war. Der Schuß krachte. Er über⸗ 
ſchlug ſich. Der Vorfall ließ mich unbewegt. Die Waffe in der 
Fauſt. ging ich weiter, entſchloſſen, mich gegen jeden Angriff zu 


verteidigen. 
Gortſetzung folgt.) 
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ſige Gemeindevorſtand gibt zur Kenntnis, 


den Gemeindewahlen zu ſchaffen, was aber gänzlich ſcheiterte. 
moirtiaftet und mußte das Feld erneut Korſanty räumen. 


dung, denn die Gemeinbenäter von Bittkow laſſen ſich geiſtig be⸗ 
ſchränkterweiſe immer das Budget am Sitzungstage vorlegen und 
der Herr Gemeindevorſteher hält dann regelmäßig das Chloro⸗ 
fermreferat. Die Gemeinde war immer tief in der Tunke, nur in 
dieſem Jahr ſchloß ſie mit einer Erſparnis von 7000 Zloty ab. Sie 
iſt ſozuſagen ſchuldenfrei, wenn die Wojewodſchaft ein Auge zu⸗ 
drückt. Dies muß ſie ja tun, denn ſonſt iſt Bittkow die erſte Ge⸗ 
meinde in Oberſchleſien, welche Pleite anmelden muß. Aber dann 
vollſtändige Pleite. Der Schulneubau iſt fällig. 100 000 Zloty: 
kein Geld. Die Kanaliſation und Waſſerleitung ift buchſtäblich 
ſterbenskrank. Hier wird wohl die Wojewodſchaft energiſch ein⸗ 
greifen müſſen. Eine Kirche fehlt den Bittkowern natürlich auch, 
denn ſie ſtehen mit dem Herrn Senator Brandis von Michalkowitz 
dauernd auf dem Kriegsfuß. Die Friedenspfeife kennt man zwi: 
ſchen den beiden Gemeinden gar nicht. Der gute Teil: 5000 Zloty 
ſind ausgeworfen für Schaffung einer Grünanlage gegenüber dem 
Feuerlöſchſchuppen. Dies ſoll ein Kinderſpielplatz mit Ruhe⸗ 
bänken uſw. werden. Die Alfredſtraße wird geſichert und zwar 
durch Aſphaltierung, weil die anſtrömenden Regenwaſſer bis jeht 
jede Steinpflaſterung weggeſchwemmt haben. Das kränkeſte Kind 
in der Gemeinde iſt der Schulneubau. Die neue Schule kommt 
auf der Stelle der alten Schule zu ſtehen. Die Verhandlungen 
über den Ankauf des Bauplatzes mit den Hohenlohewerken ſind 
in weiteſtem Entgegenkommen der genannten Verwaltung gere⸗ 
gelt. Der Ankaufspreis pro Quadratmeter Baufläche beträgt 
2,5 Zloty. Nur etwas fehlt, die Schulkinder ſind, nur das Geld 
für den Schulneubau iſt noch micht da. 


Myslowitz 
Prügeleien unter der Myslowitzer Lehrerſchaft. 

Die Lehrersgattin Starmachowska hat die Lehrerin S., als 
dieſe nachmittags, umgeben von einer großen Kinderſchar, die 
Schule J am Platz Wolnosci verließ, angehalten und ihr einige 
Ohrfeigen verſetzt. Dieſer öffentliche Skandal, dem eine große 
Kinderſchar beiwohnte, hat in Myslowitz großes Auſſehen er 
regt, weil man ſonſt in dem ruhigen Städtchen Myslowitz 
ſolche Szenen nicht alltäglich ſieht und noch dazu in Lehrer⸗ 
kreiſen. Bald kom es auch heraus, was die Urſache dieſes 
Ueberfalls war. . 

Die Lehrerin S. hatte nämlich Liebes beziehungen mit dem 
Lehrer Starmachowski unterhalten und der Letztere hat ſeine 
Familie arg vernachläſſigt. Der Sohn des Schulmeiſters, der 
in Myslowitz eine Mittelſchule beſucht, wurde von ſeinem Vater 
vertrieben und die Stadtgemeinde mußte ſich ſeiner annehmen 
und für ihn einen Vormund beſtellen, weil Starmächowski ſich 
um ſeine Familie nicht kümmerte. Ihm hat mehr die junge 
Witwe, die Lehrerin S., gefallen und er mußte ſich ihres Soh⸗ 
nes annehmen. 

Ein ſchöner Erzieher ſcheint Starmachowski zu ſein, dem 
die Arbeiterkinder anvertraut wurden. Er ſoll die Arbeiter⸗ 
kinder erziehen, dabei vernachläſſigt er ſeine eigenen und zwar 
ſo weit, daß ſich ſeiner Kinder die Gemeinde annehmen muß. 
Dabei ſind dieſe Herrſchaften ſtramm katholiſch und Stützen 
des heutigen Regime im Staate, die das Volk „auflläven“ und 
führen wollen und in dem Weſtmarkenverband und dem Vin⸗ 
zentverein das große Wort führen. 


Aus der Gewerkſchafts⸗ und Parteibewegung in Janom. 

Eine gut beſuchte Gewerkſchafts⸗ und Parteiverſammlung 
ſand hier am Sonntag ſtatt, zu welcher von ſeiten der Gewerk⸗ 
ſchaften der Bezirksleiter Kohſal und von der Partei aus Sen. 


E als Referenten erſchienen find. Nach Bekanntmachung 


nnahme der Tagesordnung erhielt Kamerad 
Wort zu einem Vortrag über „Aufgaben der Gewerkſchaften einſt 
und jetzt“. In ſeinen 13% ſtündigen Ausführungen verſtand es 
der Redner, dieſes überaus lehrreiche Thema zu behandeln, was 
die Verſammelten durch lebhaften Beifall bekundeten. 

Im darauffolgendem Punkte erfolgte die Wahl von Dele⸗ 
gierten zur Bezirkskonferenz, nach § 42, Abſ. 3 des Verbands: 
ſtatuts, ſowie die Wahl eines Delegierten zur Vorſchlagsliſte 
nach der Generalverſammlung des Verbandes. Zur Bezirls⸗ 
konferenz wurde von ſeiten der Betriebsräte Kamerad Denkowski 
und von ſeiten der Mitglieder Kam. Kubitzek und Ziaja gewählt. 
Zur Generalverſammlung wurde Kam. Ziaja in Vorſchlag ge: 
bracht. Mithin iſt die Wahl der Delegierten von der letzten 
Verſammlung als ungültig erklärt worden, weil dieſe den ſta⸗ 
tutariſchen Bedingungen nicht entſpricht. Zur Generalperſamm⸗ 
lung wurden 2 Anträge unterbreitet und einſtimmig angenom⸗ 
men. Dieſe lauten auf Einführung der Invalidenverſicherung 
im Verbande, ſowie Anſpruch der Zahlſtelle auf einen Prozent: 
ſatz der gezahlten Lokalbeiträge. 5 

Nach Erledigung weiterer Verbandsangelegenheiten ging 
man zur Parteiverſammlung über. Genoſſe Matzle ergriff das 
Wort zu einem Referat, in welchem ſich derſelbe meiſtenteils mit 
der Bedeutung der hier am 27. April ſtattfindenden Gemeinde⸗ 
wahlen, ſowie mit den im Mai ſtattfindenden Sejmwahlen de: 
ſaßte. Was die Gemeindewahlen anbelangt, wurde beſchloſſen, 
ſpeziell dazu noch zwei Verſammlungen, und zwar in Gieſche⸗ 
wald und Janow, abzuhalten, worauf nach weiterer Ausſprache 
Schluß der gut verlaufenen Verſammlung erfolgte. Mehrere 
Neuaufnahmen wurden für den Verband getätigt. 


Nosdzin. (Kontrolle der Quittungskarten.) 
Der Amtsvorſtand der Gemeinde Nosdzin gibt bekannt, daß ab 5. 
d. Mts., im Bereiche der Gemeinde bei allen Arbeitgebern von 
ſeiten der maßgebenden Kontrollorgane eine Kontrolle der Quit⸗ 
ungskarten der Arbeitnehmer durchgeführt wird. —h. 

Janom. (Saatkartoffelan meldungen.) Der hie⸗ 
8 daß infolge des feſt⸗ 
geſtellten Kartoffelkrebſes im vorigen Jahre in den Ortsteilen 
Gieſchewald und Nickiſchſchacht nur einwandfreie Kartoffeln aus 
krebsfteien Gegenden zur Saat verwendet werden dürfen. Wie 
Um vorigen Jahre, wird auch jetzt die Gemeinde die Lieferung der 

atkartoffeln übernehmen, welche auch ratenweiſe verglichen 
werden können. Beſtellungen werden bis zum 10. März im Zim⸗ 
mer 7 des Gemeindehauſes angenommen, ebenfalls auch deim 
ſitzenden des Gartenbauvereins. 

Janamw. (Verſagt.) Wie überall vor den Wahl n, 

verſuchten auch die hieſigen Sanatoren, eine Einheitsfront zu 


ie Sanacja, welche hier ſtark vertreten war, hat kläglich ab⸗ 


as die Linksparteien anbelangt, ſind Liſtenbindungen vorge⸗ 
2 n, weil keine Arbeiterſtimme den Gegnern zugute kommen 
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Spiel und Sport 


Die Arheiterſportvereine in Kattowitz. 

Trotzdem die Kattowitzer Arbeiterjportvereine von keiner 
Seite eine materielle Unterſtützung erhalten, ſo geht doch der 
Sportbetrieb mit Macht vorwärts. Anſtatt materieller Unter⸗ 
ſtützung, diſponieren die Arbeiterſportvereine mit deſto größerem 
Idealismus für den Arbeiterſport. Die aktiven Mitglieder er⸗ 
halten nicht, wie es in bürgerlichen Vereinen üblich iſt, Fuß⸗ 
oder Handballſchuhe Sportkleidung oder Pokale, Medaillen und 
anderes Gerümpel. 

Bis jetzt exiſtieren in Kattowitz ſelbſt 5 Arbeiterſportvereine 
und zwar: „Pierwſzy R. K. S. Kattowitz“, „Przebof“ Ligota, 
„Ceramik“ Zawodzie und „Przyſzlosc“ Domb. Der ſtärkſte und 
älteſte unter dieſen Vereinen ſind wohl die „Freien Turner“ 
Kattowitz. ; 

Obengenannte Vereine betreiben hauptſächlich Leichtathletik, 
Turnen und Sportſpiele. In der Leichtathletik ſowie im Hand⸗ 
ball werden in dieſem Jahre Bezirksmeiſterſchaften ausgetragen 
und die Meiſter aus dieſen werden die Farben Oberſchleſtens in 
den polniſchen Meiſterſchaften verteidigen. 

Amatorski Königshütte — V. f. B. Gleiwitz. 

Auffallend oft ſind momentan deutſch⸗oberſchleſiſche Mann⸗ 
ſchaften bei uns zu Gaſte. Nachdem vor zwei Wochen Vorwärts⸗ 
Raſenſport Gleiwitz in Königshütte war, hat ſich der A. K. S. 
für den kommenden Sonntag, den 9. März, die beſtbekannte und 
ſpielſtarke Oberligamannſchaft des V. f. B. Gleiwitz verſchrieben. 
Die Deutſchoberſchleſier haben erſt am vergangenen Sonntag ihre 
gute Form bewieſen und gegen Naprzod (3:3) einen ausgezeich⸗ 
neten Kampf geliefert. Der Amatorski wird da ſchon mit ande⸗ 
ren Stürmerleiſtungen, als am vergangenen Sonntag, aufwarten 
müſſen, zumal er noch eine vor Jahren in Gleiwitz erlittene 
Niederlage wettzumachen hat. Das Spiel ſteigt nachmittags 


A Uhr. 
Aus dem polniſchen Leichtathletenlager. 

Polen zählt augenblicklich 4762 Leichtathleten, während man 
noch im Jahre 1928, 2621 zählte. Von den 4762 Athleten ſind 
3880 Männer und 882 Frauen. Die meiſten Leichtathleten hat 
Warſchau (1207). Oberſchleſien hat 494, Lemberg 445, Pommes 
rellen 406, Krakau 345, Poſen 349, Wilna 340 und Lodz 249. 


— 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Babsti Zomber! 

Am Sonntag tagten in Bismarckhütte wiedermal die 
„Matti Plotki“, diesmal unter ſeiner Hochwürden, dem Pfar⸗ 
rer Ciempel ſelbſt. Er entlaſtete den Bürgermeiſter Grzeſik, da 
derſelbe mit der Bäckerei zu tun hat. Vor allem will ſich aber 
Pfarrer Ciempel bei den Matkis ſeinen Einfluß ſichern. In 
ſeinem Referat beklagte er ſich, daß zu wenig junge Frauen da 
find, ſcheinbar find die jungen klüger. In der Ausſprache er: 
lebte er aber nichts Schönes, da ſich die Frauen ihre häuslichen 
Angelegenheiten zuſchrien. Nur durch fein Dazwiſchentreten 
gelang es ihm, ſie vor zu ſtarkem „Haarausfall“ zu ſchützen. 
Die eine beſchwerte ſich, ihr Sohn käme jo manche Nacht nicht 
nach Hauſe, verkehrte aber mit der Tochter der anderen. Und 
dieſe dulde dies Verhältnis ſtillſchweigend. 

Solche und noch ſchönere Dinge kamen bei dieſer Verſamm⸗ 
lung zur Sprache. Und da wundert ſich ſo mancher, weshalb in 
Bismarchhütte ſo viel getratſcht wird. So einer Verſammlung 


dort ſchlimmer zu, wie in einem Gänſeſtall, und zuguterletzt 
kommt man noch mit einer Glatze heraus. 

Aber dafür wurde ihnen für Dienstag, den 4., eine Ent⸗ 
ſchädigung in Geſtalt eines „Babski Zomber“ mit Graupenwurſt 
und Kartoffeln verſprochen. Das ſoll uns aber nicht wundern, 
es geht ja den Sejmwahlen entgegen, da muß Herr Grzeſik 
vorſorgen. Auf dieſe Weiſe nur bekommt die Sanacja ihre 
Stimmen zufammen, mit denen fie renommiert. 


Bismarckhütte. (Abhilfe tut not!) Die Bismarckhütte 
unterhält ſeit 2 Jahren eine Hüttenfortbildungsſchule. Der 
Anterricht, der dort gegeben wird, läßt aber ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Was dort gelernt wird, iſt ſehr wenig geeignet, um 
Schüler für den Beruf auszubilden. Lernen ſie doch vor allem 
viel Religionsunterricht und ſogar bei einem ſehr ſtrengen Ka⸗ 


plan, der die Jungen prügelt und bei der geringſten Kleinigkeit 


zur Strafe ſchreibt, ſogar mit paar Zlotys; trotzdem dem Lerrn 
bekannt ſein dürfte, daß der Junge auf den Tag 1,95 Zloty ver⸗ 
dient und zur Genüge ausgenützt wird. Es kommt ſogar oft vor, 
daß die Jungen, wenn ſie ſich öfters etwas zuſchulden kommen 
laſſen, aus der Arbeit entlaſſen werden. Und das nennt die 
Welt „Chriſtliche Nächſtenliebe“. Mit den militäriſchen Uebungs⸗ 
ſtunden iſt es auch eine Sache für ſich. Die meiſten Schüler haben 
nur einen Anzug, in dem müſſen ſie ſich aber beim Exerzieren 
ſehr oft hinlegen. Der Anzug wird ruiniert, die Eltern können 
leinen neuen bei der heutigen ſchweren Wirtſchaftslage anſchaffen 
und ſo iſt der Junge gezwungen, durch fremde Schuld ſchmutzig, 
ſogar zerriſſen herumzulaufen. Und heute frägt das Kapital 
nicht bei Einſtellungen von Arbeitern, ob derſelbe Religion und 
Exerzieren kann, ſondern ob er ein guter Praktiker iſt. Unſere 
Lehrjungens werden aber beides nicht ſein, ſo können ſie alſo 
nach Frankreich auswandern. 

Bismarckhütte. (3 Kinder abzuholen.) Nach einer 
Mitteilung der Bismarckhütter Polizei ſind dort zwei Knaben 
und 1 Mädchen, im Alter von 3 bis 5 Jahren, zugeführt worden. 
Die Kinder haben ſich verirrt und können keine näheren Angaben 
über Eltern und Wohnort machen. Die Angehörigen werden er⸗ 
ſucht, ſich bei der Polizei Bismarckhütte zu melden, um die Klei⸗ 
nen abzuholen. x 

Groß⸗Dombrowla. (Der tödliche Herzſtich.) Eine 
folgenſchwere Bluttat ereignete ſich in der Ortſchaft Groß⸗Dom⸗ 
browka, im Kreiſe Schwientochlowitz. Dort gerieten zwei junge 
Leute hart aneinander, von denen der jüngere, und zwar der 25 
jährige Arbeiter Johann Kupka, das Meſſer zog und dem 32⸗ 
jährigen Schloſſer Martin Koriciorz einen tiefen Stich in die 
linke Bruſtſeite verſetzte. Der Getroffene erhielt einen Herzſtich 
und war auf der Stelle tot. Die Polizei arretierte den Meſſer⸗ 
helden und nahm über den Vorfall ein Protokoll auf. Der Tote 
iſt nach der Leichenhalle des Spitals geſchafft worden. x 


letz und Amgebung 


Nikolai. (Belegſchaftsverſammlung der Firma 
Kötz (Büſchel.) Am Sonnabend, nachm. 3% Uhr, fand die 
langerſehnte Belegſchaftsverſammlung ſtatt, die aber mehr 
einem Weiberklatſch glich, denn der Aucharbeitervertreter, der 
Betriebsratsvorſitzende Siedlatzek, kann ſich in das Betriebs⸗ 
rätegeſetz nicht hineinfinden. Die Belegſchaft erwartete voller 
Spannung, was der Vorſitzende zu ſagen weiß, was die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft beſchloſſen hat, jedoch mußte die Belegſchaft 


wohnen wünſcht der Artikelſchreiber keinem, denn es geht Leute, die alle Tage im Betriebe dem Czyſty tüchtig zuſprechen. 


betrifft, ſo amtiert er zu Unrecht, denn gegen die Wahlen iſt im 


Schnapsleichen 


kolaier Spital nach etwa 3 Stunden verſtarb. Nach den inzwi⸗ 


Ringer-Europameiſter im Miltelgewiht 
wurde bei den in Stockholm ausgetragenen Europameiſten⸗ 
ſchaften der Finnländer Kokkinen. 5 


die Feſtſtellung machen, daß es nur dem Pan Siedlatzek daran 
gelegen war, den Freigewerkſchaftlern eins auszuwiſchen. Er 
hatte darüber Klage geführt, daß die freigewerlſchaftlichen 
Betriebsräte, den Stempel des Betriebsrates mißbrauchen, in⸗ 
dem ſie auf die Bekanntmachung, die die Belegſchaft zum Kirch⸗ 
gang aufforderte, nicht den Stempel drunter geſetzt hatten. 
Auch iſt die Leuchte des Betriebsratsvorſitzenden ſehr um ein 
Geſchäft bedacht, darum wollte er der Belegſchaft wiederum 
plauſibel machen, daß es vom großen Vorteil wäre, wenn ſich die 
Belegſchaft gegen Abzug Schuhe zuſw. bei einem beſtimmten 
Kaufmann nehmen möchte. Selbſtperſtändlich wollte die Ber 
legſchaft von einem ſolchen Anſinnen nichts wiſſen. Alle waren 
der Anſicht, daß der Betriebsrat nicht zum Geſchäftemachen im 
Betriebe iſt, ſondern zur Vertretung von Arbeiterintereſſen. Wie 
böſe Zungen behaupten, ſoll Pan S. ſchon auf das Geſchäftchen 
vom Lieferanten einen Vorſchuß erhalten haben. Selbſtver⸗ 
ſiändlich hatte der Vetriebsratsvorſitzende auch feine Leute, 
4 Mann, die natürlich kaum als normale Weſen aufzufaſſen find, 
denn das ſind Schnapsleichen. Uns wundert nur, daß einzelne 


von der Firma gar nicht bemerkt werden, vielleicht liegt es an 
dem, daß ſie nicht der freigewerlſchaftlichen Bewegung ange⸗ 
hören, oder die Firma hatte vom Herrn Gewerbeinſpektor eine 
diesbezügliche Genehmigung für die 4 Leutchen eingeholt, daß 
fie im Betriebe ſtatt Kaffee oder Waſſer, den Tzyſty trinken 
dürfen? Was dem Betriebsvorſitzenden des Betriebsrates an⸗ 


Juni 1929 Einſpruch erhoben worden, leider iſt bis heute nach 
keine Entſcheidung gefallen, 9 Monate find ſchon um und die 
Belegſchaft wartet auf die Entſcheidung die unerledigt bleibt. 5 
Zur Belegſchaftsverſammlung zurück, muß noch daß betont wer⸗ 
den, daß die 4 Schnapsleichen gegen die freigewerkſchaftlichen 
Betriebsräte mit Verleumdungen vorgegangen ſind und die 
Sache noch vielleicht ein gerichtliches Nachſpiel haben wird. 
Der überwiegenden Mehrheit der Belegſchaft waren die Ver⸗ 
leumdungen zu dumm, ſo daß mitten in der großen Rede des 
Pan Siedlatzek die Arbeiter vorgezogen hatten, die Verſamm⸗ 0 
lung demonſtrativ zu verlaſſen, jo daß nur Pan S. und die 4 
zurückblieben und die Verſammlung beerden 
mußten, was ſie mit dem Bedauern, daß die Belegſchaft ſo 
wenig „Verſtändnis“ zeigte. Die Leuchte vom Betriebsrats⸗ 
vorſitzenden fungiert auch auf der Liſte der N. P. R. zu den 
Kommunalwahlen. Arbeiter rechnet mit dieſem Menſchen am 
30. März ab. denn ſolche Leute ſind außerſtande eure Intet⸗ 
eſſen in der Kommune zu vertreten, die ſchon im Betriebe unter 
Kollegen nur um das eigene Wohl bedacht ſind. Arbeiter, wollt 
Ihr, daß Eure Intereſſen richtig gewahrt werden, dann hinein 
in die freien Gewerkſchaften, gleichfalls iſt es Eure Pflicht am 
30. März die Stimme auf die Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei abzugeben. x 
Nikolai. (Tödlicher Autounfall) Ein folgen 
ſchwerer Verkehrsunfall ereignete fih auf der Chauſſee zwiſchen 
Nikolai und Kamionka. Dort prallte die Autotaxe Nr. 11 mit 
großer Wucht gegen einen Straßenbaum. Der Kraftwagen wurde 
hierbei vollſtändig demoliert. Der Chauffeur Alois Tworz aus 
Zalenzerhalde, welcher das fragliche Auto ſteuerte, erlitt infolge 
des wuchtigen Aufpralls ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Ni⸗ 


ſchen einrefeiteten polizeilichen Ermittelungen ſoll der verun⸗ 
glückte Chauffeur ſelbſt den Anfall verſchuldet haben, welcher «ar 
ſtark betrunken geweſen iſt. 5 


0 


„Rechts fahren, Herr!“ 
„Jawohl, Herr Wachtmeiſter!“ 


= 


„Begleiten Sie mich nach Arkadien in mein heimatliches 

Dorf und verleben Sie dort ihre Oſterferien“, ſo hatte er ge⸗ 

ſprochen, und ich hatte ſeine Einladung angenommen. Ich be⸗ 
leute es in keiner Weiſe. 
glatte ich doch nicht nur primitives Volksleben aus nächſter 
Näge geſehen und lauſchend und fragend den zwei älteſten Tan⸗ 
‚te? der Familie gegenübergeſeſſen, die Hatzidakis ganz richtig 
als „literariſche Quellen allererſten Ranges“ bezeichnete, ſon⸗ 
dern ich war auch entzückt, Hatzidatis als Kind des Hauſes zu 
beobachten, und zu ſehen, wie der berühmte atheniſche Chirurg 
Aunter den Augen der alten Eltern kindlich und demütig wurde, 
ſo daß er jogar den Vater jedesmal um Erlaubnis bat, wenn 
erer ſich eine Zigarette anzünden wollte. 5 
1 Und ſchließlich hatte ich an dieſem Oſtertag die ſchöne Sitte 
miterlebt, die jetzt ſchon in den meiſten alten Häuſern außer Ge⸗ 
brauch gekommen iſt:, daß die jüngeren Familienmitglieder nach 
dem Eſſen des Oſterlamms aufjtehen und umhergehen — die 
munteren, ſtarken Burſchen und die ſtillen, lieblichen jungen 
Mädchen —, um vor jeder älteren Perſon der Familie nieder⸗ 
zbuknien und ſie um Verzeihung zu bitten, wenn ihnen im Lauf 
des Jahres Kummer bereitet wurde. Ich ſah Tränen auf 
jungen und alten Geſichtern, ich ſah ein Lächeln, das ſelbſt die 
alten Frauen wunderbar verſchönte. Dieſe Geſichter, ſchein⸗ 
bar ein Gewebe von Furchen und Runzeln der Sorge, hatten 
dennoch das Lächeln bewahrt in jeiner ganzen Tiefe, wenn ein 
freundliches Wort oder ein Feſttag wie dieſer zur Freude auf⸗ 
rief. Ein ſolches Lächeln iſt wie ein Feigenbaum, der in einem 
Felſenſpalt ſich kämpfend lebendig erhält. 

Aber als der Arzt Koſtas Hatzidakis vor ſeiner alten Mut⸗ 
ter kniete, breitete ſie ſegnend ihre Hände aus und ſagte: 
„du mein Sohn! Du mein Stolz! Nur einen einzigen 
Kummer haſt du mir zugefügt, daß du ſo groß und tüchtig ge⸗ 
0 reg bift, daß ich dein teures Antlitz nur ſelten erblicken 
wu of.“ . 

3 Zwölf Tage lang hatten mir griechiſche Gaſtfreiheit und 
Hatzidakis erprobte Freundſchaft Freude bereitet. Jetzt ſaßen 
wir auf der Rückfahrt nach Athen in Patras vor dem kleinen 
Cafee auf der Mole und genoſſen den Anblick der Kleinſtadt⸗ 
jugend, die ihren Abendſpaziergang machte. 
Wohl durch den Anblick europäiſch gekleideter Damen an⸗ 
geregt, lenkte ſich unſer Geſpräch auf die Frauen, zum erſtenmal 
während unſeres Zuſammenſeins. 
V„Iſt die Moral ebenſo ſtreng wie vor zwanzig Jahren?“ 
fragte ich. 
au Haufe im Dorf gibt es nur eine einzige Aerderung: 
früher konnte ein Mann — ein eiferſüchtiger oder verſchmähter 
Liebhaber — die Zukunſt eines jungen Mädchens durch einen 
plötzlichen gewaltſamen Kuß im Beiſein anderer völlig vernich⸗ 
ten. Sie verlor dadurch jede Ausſicht auf Verheiratung. Na⸗ 
türlich war der Liebhaber in Gefahr, von den Verwandten des 
Mädchens ein Stilet oder eine Revolverkugel zwiſchen die Rip⸗ 
pen zu bekommen. Aber dieſes Niſiko übernahm er gern, wenn 
die Liebe ihn wild machen konnte. In dieſem Frühjahr jedoch 
hat ſich ein junges Mädchen trotz eines ſolchen Ueberfalles den⸗ 
noch verheiratet. So weit ſind wir alſo doch!“ 1 
„Und das Bürgertum von Athen?“ 
Ja, da müſſen wir unſere Neureichen ausnehmen. die 
Kriegslieferanten, die die Unarten Europas nachzuahmen ſuchen. 
Aber im mittleren Bürgertum weiß immer noch jedes junge 
Mädchen, daß es beſſer iſt, das Leben zu verlieren als die 
Tugend.“ 
„Und die jungen Männer? Sind ſie leichtſinnig oder —2“ 
„Unſere jungen Männer ſind unſchuldig, obgleich keiner von 
ihnen rein iſt im Sinne der engliſchen Moral. Sie kennen nur 
die käufliche Liebe, und dieſe gewährt nicht größere Erfahrun- 
gen über Frauen als die Arbeit am Operationstiſch. Deshalb 
iſt für uns die Ehe das Erlebnis des Weibes in ſeiner ganzen 
Süßigkeit. Viele von uns haben, bevor ſie heiraten, niemals 
ine Frau bei ihrer Toilette geſehen. Jetzt ſehen wir ſie im Mor⸗ 
genlich das Haar aufſtecken, in der Abenddämmerung das Haar 
löſen und kämmen. Kennen Sie überhaupt etwas ſo Reizendes 
wie Frauen, die ihre Arme heben und ihre Hände um das 
dunkle Haar ſpielen laſſen? Erſt von dem Tage an, an dem ih 
mich verheiratete, verſtand ich die Kunſt — Bildwerke, wie 
unſere attiſchen Grabmäler, wo die Frau in ihrer ganzen 
reihen Anmut lebendig it. Und doch habe ich mehr Erfahrung 
als die meiſten meiner Landsleute, weil ich in Berlin ſtudiert 


war und mit fünfzehn verlobt ſein konnte.“ 
„Eine beträchtliche Anzahl. Würden Sie mir das Konto 
in wenig ſpezifizieren?“ 
„Ufo ſehen Sie, wir waren drei griechiſche Mediziner, die 
zuerſt in Paris zuſammen ſtudiert hatten. Aber dort erlebten 
wir nichts, was über unſere Erlebniſſe in Athen hinausging. 
Europa begann erſt in Berlin. Wir hatten von den deutſchen 
Mädchen gehört, und deshalb gründeten wir einen Verein. 
Jeder von uns zahlte eine Mark, und für drei Mark ſetzten wir 
eine Annonce in eine große Berliner Zeitung: 
Ein hochbegabter junger Grieche wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer hochkultivierten jungen deutſchen Dame im Hin⸗ 
blick auf jpätere Eheſchließung.“ 
> Wir erhielten 45 Offerten, die wir unter uns teilten, 15 
ür jeden. Ich ſagte zu ihnen: „Jetzt ſeht ihr wohl, daß ihr 
n Europa ſeid! Ihr bekommt 15 Geliebte für eine Mark. 
Was können wir mehr verlangen?“ 
Eentſchuldigen Sie. daß ich Sie unterbreche. Stand nicht 
in der Annonce: im Hinblick auf ſpätere Eheſchließung?“ 
„Natürlich! Sonſt hätten wir doch nicht die richtigen Ver⸗ 
bindungen bekommen.“ 
Ich hielt mich an der Tiſchkante feſt, während ich mich 
ſammelte. Hätte mich jemand vor zehn Minuten gefragt, ob 
Hatzidakis ein Gentleman ſei, würde ich ohne Zögern Ja ge⸗ 
ntwortet haben. Und im Hinblick auf unſere gemeinſame Reiſe 
würde ich einige lobende Worte über ſeine edlen Charakter 
igenſchaften hinzufügt haben. Aber jetzt ſchien der Kulturfir⸗ 


4 
fi 


5 
„A 
Heimatsort. Vorläufig jedoch verbarg ich meine Gemütsbe⸗ 
wegung. 8 
Ddie beiden anderen waren ganz wild“, fuhr Hatzidakis 
g fort, „ich wußte ſie zurechtweiſen.“ „Ihr könnt natürlich nicht 
mit 15 Verlobten herumlaufen“, ſagte ih, „wenn ihr euren 
tudien obliegen wollt, und das ſeid ihr eurem Vaterland 
dig. Beſucht ſie alle nacheinander und wählt die fünf be⸗ 
n aus, und dann treffen wir uns heute in 14 Tagen im 
ktoria⸗Cafee und beſprechen die Reſultate.“ 

Aber mein Freund Papantonios, der ſchlecht deutſch ſprach 
leicht einzuſchüchtern war, fragte: a 
»Was ſoll man mit ſolchen Mädchen reden?“ 


war großartig. Sie waren ganz überwältigt. 


babe, wo ich mit fünf deutſchen Mädchen auf einmal verlobt 


5 von ihm abzublättern. Er wurde primitiv, wurde Orientale 
einer weniger poetiſchen Weiſe als oben in ſeinem arkadiſchen 


Herrn Hatzidakis Moralauffaſfung 


Aus dem Däniſchen von D. Luſchnat. 


„Ich werde euch das ſagen“, erklärte mein anderer Freund, 
Diamontopullos, der ſeine Sommerferien in einem deutſchen 
Badeort zugebracht hatte und infolgedeſſen bereits über eine 
gewiſſe Erfahrung verfügte, ihr müßt nämlich wiſſen, daß ich 
in den erſten 14 Tagen allein in dem Badeort umher ging, von 
niemandem beachtet. Die Damen glaubten gar nicht, daß ich 
deutſch ſprach. Aber eines Abends ſollten wir deklamieren, und 
5 l mir ein Berliner einen Vers bei, den ich dann auf⸗ 
agte: a 
f Ener allene 
is nich ſchene, 

aber ener und ene 

und denn allene — 
ö det is ſchene! 
Ich machte natürlich das entſprechende Geſicht zu dem Vers, ver⸗ 
ſteht ihr, und nachher kamen alle Damen und verſicherten, es 
8 Sie hatten gar 
nicht gedacht, daß ſo viel in mir ſteckte. Am gleichen Abend. 
wurde mix geitattet, eine von ihnen unten am Strande zu 
küſſen. So ſind die deutſchen Mädchen, fie find jo poetiſch. 
Wenn ihr nur Geſichter ſchneidet und deklamiert, ſo geht es 
alles, wie es gehen ſoll.“ f 

Wir lernten den Vers auswendig und trennten uns. Zehn 
Tage ſpäter hatte ich meine fünf Verlobungen abgeſchloſſen. 
Es waren hübſche junge Madchen und ausgezeichnete Väter 
mit guten Zigarren und ohne dumme Redensarten, wenn ich 
mit meiner Verlobten allein ſein wollte. Zuletzt hatte ich ſie 
alle abwechſelnd zu Hauſe in meiner Studentenbude. Das war 
ein gehaltvoller Winter.“ 

„Und die anderen?“ 

„Der arme Papantonios hatte natürlich kein Glück. Zuerſt 
geriet er in zwei Bordelle — und das war ja nicht beabſichtigt 
—, aber dann brachte ihn der dritte Brief in ein ſehr feines 


Ein Erfinderſchickſal 


Im Pariſer „Museum des Arts et Metiers“ ſteht heute 
noch das Modell des erſten Automobil⸗Motors; ein maſſives 
Werk mit vier Zylindern, Vergaſer und Magnetzündung; es 
ſtammt aus dem Jahre 1888. 

Nur wenige wiſſen heute, daß der Erfinder dieſes Motors, 
der einen Abſchnitt in der Entwicklung der Technik bedeutete, 
der den Ausgangspunkt der geſamten heutigen Automohilindr⸗ 
firie darſtellt, — ein Arbeiter aus dem Städtchen Clermont⸗ 
Ferrand war, namens Fernand Foreſt, über deſſen tragisches 
Schickſal das Organ der franzöſiſchen Sozialiſten, der „Popu⸗ 
laire“, in einem auſſehenerregenden Artikel berichtet. — 

Foreſt war ursprünglich Meſſerſchmied, ſattelte aber um, 
wurde Mechaniker, ſtudierte als wandernder Handwerksgeſell 
ſein Gewerbe in ganz Frankreich und ließ ſich ſchließlich in Paris 
nieder. Um jene Zeit tauchten die Vorläufer der erſten Auto⸗ 
mobile in Paris auf: unförmige und unbeholfene Rieſen, die 
mit Dampf betrieben wurden. Der Viertakt⸗Exploſionsmotor 
war wohl ſchon erfunden, konnte aber nicht als Antrieb eines 
Fahrzeuges verwendet werden, da er an einen feſten Standort 
gebunden war. Dem Arbeiter Foreſt war es vorbehalten, das 
Problem zu löſen, über das ſich die führenden Fachleute der 
Welt den Kopf zerbrachen: er fand den transportablen Karbu⸗ 
rator und erlöſte damit den Benzinmotor von ſeiner Erdge⸗ 
bundenheit. Im Jahre 1888 konſtruierte er den oben erwähnten 
Motor, der zum Antrieb eines Motorbootes verwendet wurde, 
zwei Jahre ſpäter das erſte Benzinautomobil, das über die 
Straßen von Paris fuhr. 

Im Jahre 1896 veranſtaltete das franzöſiſche Marinemini⸗ 
ſterium ein Preisausſchreiben für bas beſte Unterſeebootsmodell. 
Das beſte Modell ſtammte von Foreſt, der das Problem — den 
damaligen Stand der Technik angenommen — reſtlos löſte. 
Seiner Löſung am nächſten kam die Konſtruktion des bekannten 
Ingenieurs Labeuf, die aber, verglichen zum Foreſtſchen Modell, 
den großen Nachteil hatte, daß das Boot jedesmal an die 
Oberfläche gehen mußte, um ſeine Akkumulatoren zu laden, 
während das Foreſtſche U-Boot, dank der ſinnreichen Kuppelung 
zweier Exploſionsmotore und eines Dynamos, ſich unbegrenzt 
lange unter Waſſer halten konnte. Trotz dieſer offenkundigen 
Ueberlegenheit der Foreſtſchen Erfindung, mußte dieſer in „totem 
Nennen“ den zweiten Preis mit Labeuf teilen — die Herren 
Offiziellen hatten es nicht über ſich gebracht, den einfachen Ar⸗ 
beiter vor dem akademiſchen Bürger und Ingenieur den Vor⸗ 
rang zu geben. 

Es wurde auch weiter nicht viel Auſſehens von ihm ge⸗ 
macht; man tat fo, als habe man Foreſt vergeſſen, der weiter⸗ 
hin in größter Armut lebte und kein Geld hatte, um feine 
Erfindungen patentieren zu laſſen. Sie wurden daher jeder⸗ 
manns Gut, zu Nutz und Frommen der Anternehmer und In⸗ 
Duitriefapitäne, vor allem der Firmen De Dion, Panhard u. 


Tr rr 2 D rr 


Im Kölner Roſenmonkagszug a 
der „Die Welt im Jahre 2000“ darſtellte, ſchoß das „Wohenendraletenihiff“ den Vogel ab. Beſondere Freude erregte die am 
Bug des Schiffes angebrachte Figur der böſen Schwiegermutter, die mit Raketen zum Monde geſchoſſen werden lollte. 


Haus mit zwei Dienern in Livree und ſieben Papageien in 
goldenen Bauern. Für ihn hatten ſie eine große Geſellſchaft 
eingeladen, und ſie glotzten ihn an und grinſten und examinier⸗ 
ten ihn, um ſeine hohe Kultur und ſeine Begabung feſtzuſtellen. 
Nach dem Eſſen belam Papantonios Mut und bat um die 
Erlaubnis, etwas vortragen zu dürfen. Dann ſagte er ſeinen 
Vers auf, aber da grinſten ſie dermaßen, daß er davonlief, an 
den Naſen der livrierten Diener vorbei, die auch grinſten. Er 
vergaß einen guten Hut im Werte von 14 Mark und war voll⸗ 
kommen untröſtlich. Na, glücklicherweiſe hatte Diamontopulles 
ſich acht Geliebte geſichert — drei mehr als er eigentlich ſollte 
—, ſo daß er zwei an Papantonios abtreten konnte. 

Der Winter war, wie geſagt, ſehr gehaltvoll, aber ſo gegen 
den Frühling begannen einige der Mädchen zu weinen und 
wollten geheiratet werden. Ih wußte Rat: 

„Nehmt ſie einzeln zur griechiſchen Meſſe mit. Das ſollte 
mich wundern, wenn ſie nicht ſpöttiſch dies oder das über uns 
ſeren Gottesdienſt äußern werden. Dann werdet ihr ärgerli⸗ 
und verlaßt fie draußen vor der Kirckentür. Denn in religiöb⸗ 
ſer Hinſicht iſt mit euch natürlich nicht zu ſpaßen, da ſeid ihr 
unerbittlich, ſelbſt wenn die Mädcken Buße tun und Beſſerung 
geloben.“ 

Es glückte uns wirklich, auf dieſe Weiſe unſere Geliebten 
loszuwerden. Nur Papantonios war natürlich ein Trottel. 


Eins von ſeinen beiden Mädchen war ſehr ſügſam, kniete nieder, 


küßte den Fußboden, weinte und ſagte kein böſes Wort.“ 

„Vielleicht erwartete ſie ein Kind?“ bemerkte ich. 

„Leicht möglich! Mehrere von ihnen erwarteten Kinder.“ 

Das war zu niedrig. Dieſe Antwort brachte den Becher zum 
Ueberlaufen. Ich ergriff das Wort und hielt — fo ſcharf, wie 
die erwieſene Gaſtfreundſchaft es zulieg — eine kleine Rede 
über europäiſche Gentlemanmoral. So und ſo betrachten wir 
einen Mann, der die Ehe gelobte — 

Hatzidakis ſtarrte, während ich ſprach, ein wenig „zerſtreut 
über das Waſſer, und als ich fertig war, ſagte er mit einem 
ganz leichten Gähnen: 

„Ich glaube, daß Sie vollkommen recht haben, und daß hier 
ein Konſtryktionsfehler in der Moral Europas vorliegt.“ 


Co., uſw., die ſkrupellos phantaſtiſche Profite aus den Erfindun⸗ 
gen Foreſts zogen, der, völlig unbemittelt, im Elend ſtarb. 

Die Geſchüchte hat aber noch einen Epilog, der in ſeiner 
Kraßheit ſchon an Tragikomik grenzt: 

Die 75 jährige Witwe Foreſts, die einen 40 jährigen voll⸗ 
lommen verkrüppelten Sohn zu ernähren hat, bämpft ſeit 
einiger Zeit mit dem Hungertode. Um nun zu beweiſen, daß 
auch die Großinduſtrie ſozuſagen ein Herz hat, haben jetzt die 
führenden Perſönlickkeiten der Automobilinduſtrin einen Aufruf 
an die Arbeiterſchaft der Automobilfabriken erlaſſen, fie mögen 
unter ſich eine Hilfsaktion für die Familie Foreſts einleiten. 
In ſämtlichen Pariſer Automobilbetrieben zirkulieren jetzt Er’ 
ſkriptionsliſten unter den Arbeitern. Den Automobilfabrilanten 
Citroen und Genoſſen, den großherzigen Initiatoren dieſer 


Aktion, geht natürlich eine ſo großzügige Finanz⸗Operation weit 


über ihre beſcheidene Mittel 


Vögel, die ſich parfümieren 

Vor vielen Jahren ſchrieb mir einmal mein Bruder aus 
Schleſien, ert habe beim Rehbockanſtand am Waldesrande bes 
obachtet, wie Stare in ſeiner unmittelbaren Nähe an einer 
ſogenannten Ameiſenſtraße einfielen und den Boden eifrig mit 
ihren Schnäbeln abzirkelten. Die ergriffenen Ameiſen wurden 
aber nicht etwa kurzerhand verſpeiſt, ſondern die Vögel ſteck⸗ 
ten fie ſich mit allen Zeichen des Wehlbehagens unter die Flä⸗ 
gel. Einige Jahre ſpäter machte ich ſelbſt ganz ähnliche Be⸗ 
obachtungen, gleickfalls bei Staren, und neuerdings wird dis 
gleiche auch von Krähen berichtet. Dieſe rutſchten an dem be⸗ 
trefſerden Platze mit geſträubten Federn, gelüfteten Flügeln 
und erhobenenem Kopfe förmlich auf dem Bauche herum, wo⸗ 
hei ſie ſich auf den Schwanz ſtützten. Sie waren fo vertieft in 
ihre ihnen ſichtlich ſehr angenehme Beſchäftigung, daß ſie den 
Jäger ſamt Hund ganz nahe herankommen ließen. Bemercens⸗ 
wert iſt auch, daß in allen Fällen weder Stare noch Krähen 
einen Laut hören ließen, ſondern ſich ganz ſtill verhielten, ob⸗ 
wohl fie doch ſonſt belanntlich recht ſchreiluſtige Vögel find. 


Was mag nun wohl der Grund dafür geweſen ſein, daß 


ſie ſich mit ſolchem Eifer einem ſolch rätſelhaften Genuſſe hin⸗ 
gaben? Dieſer beſtand wohl zum Teil darin, daß die bedroh⸗ 
ten Ameiſen zur Abwehr reichlich Ameiſenfäure ausſpritzten, 
was wohl erfriſchend auf die Haut der Vögel wirken mag. Von 
einem Behagen an dem Geruch der Ameiſenſäure kann dagegen 
kaum die Rede ſein, da ja das Geruchsvermögen der Vögel be⸗ 
lanntlich ſtark verfümmert iſt. Eine praktiſche Folge dieſer 
„Ameiſenbäder“ war es aber jedenfalls, daß dadurch läſtige 
Hauptparaſiten der Vögel zum Abfallen bewogen wurden. Ob 
die Stare und Krähen das gewußt haben mögen, alſo zielbe⸗ 
wußt handelten? Wenn ja, dänn würde das ganze Verfahren 
für eine ausnehmend hohe Intelligenz bei ihnen ſprechen. 


n 
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Mediziniſche Märchen 


Drei Sorten mediziniſcher Märchen ſind am häufigſten, und 


ſie haben die Eigenſchaft, ſich ein wenig nach der Jahreszeit zu 
richten. Lediglich Nummer eins kommt zu allen Jahreszeiten 
vor. 

Es wird jemand ermordet, und, wie es häufig geſchieht, die 
Auge, der Leiche ſtehen offen. Der unterſuchende Kriminal⸗ 
beate wird rechtzeitig auf dieſen Umſtand aufmerkſam und läßt 
die Photographie der toten Augen anfertigen. Das Bild wird 
entwickelt und vergrößert und zeigt den letzten Bildeindruck, den 
der Erſchlagene empfangen hat, nämlich das Mordzimmer und 
darin, die Waffe in der Hand, den Mörder, der nach dieſer Pho⸗ 
tographie verhaftet wird und ein Geſtändnis ablegen muß, weil 
ihm angeſichts ſolchen Beweiſes ja ſchließlich nichts anderes 
übrigbleibt. 

Wirklich ſehr ſchön, dieſe Geſchichte, nur iſt kein Sterbens⸗ 

wörtchen davon wahr, wie einmal ein Augenarzt in einer ſpeziel⸗ 
len Unterſuchung einer derartigen Mär les handelte ſich um den 
Fall Angerſtein] nachgewieſen hät. Das menſchliche Auge iſt zwar 
jo gebaut, daß tatſächlich von einem Gegenitande, der betrachtet 
wird, ſogar zwei Bilder entſtehen, das eine verkleinert auf der 
ipegelnden Hornhaut außen, das andere innen auf der Netzhaut. 
Das Hornhautſpiegelbild verſchwindet natürlich im gleichen Mo⸗ 
ment, in dem der ſich ſpiegelnde Gegenſtand verſchwindet. Das 
andere iſt allerdings ein wenig dauerhafter, denn es beruht, ähn⸗ 
lich den Vorgängen auf der photographiſchen Platte, auf dem 
Ausbleichen des ſogenannten Sehpurpurs durch die Lichteinwir⸗ 
kung. Man hat einmal den Augenhintergrund eines Hingerich⸗ 
teten zehn Minuten nach der Exekution unterſucht. Es fand ſich 
wirklich ein heller Fleck. Der Verurteilte hatte die letzten Stan⸗ 
den bei einer Stearinkerze geleſen, die Hinrichtung war im Dun⸗ 
keln erfolgt, die augenärztliche Unterſuchung ſofort vorgenommen 
worden. Dies muß aber auch alles zuſammentreffen, damit ein 
ſolches „Optogramm“ enifteht. Erfolgt eine Unterſuchung nicht 
mindeſtens wenige Stunden nach dem Tode, iſt in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht jeder Lichtſtrahl von den Augen abgehalten worden, hat 
das Optogramm nicht ſtundenlang Zeit zur Entſtehung gehabt und 
war es nicht ein ganz einfacher Gegenſtand, jo iſt nie und auf 
keinen Fall etwas feſtzuſtellen. Das alles kann man wohl dutch 
einen ſyſtematiſchen Verſuch leicht zuſammentreffen laſſen. Daß 
es wirklich durch Zufall geſchicht, iſt jedoch ein — nun eben ein 
ſehr großer und entſprechend ſeltener Zufall. Daß man aber gar 
die Geſichtszüge einer menſchlichen Perſon (ſchon dieſe ſelbſt iſt zu 
kompliziert für ſolch ein Bild), die der Tote nur wenige Momente 
geſehen hat, erkennen könnte, iſt glatter Unſinn. 
Märchen Nummer zwei iſt beſonders im Hochſommmer häu⸗ 
fig. Seine allgemeine Form iſt die, daß ein Menſch, der einige 
Zeit auf dem Lande gelebt hat, plötzlich heftiges Leibſchneiden 
bekommt, bohrende und quälende Schmerzen, die nicht nachlaſſen 
wollen. Nach vieler Quälerei ſtellt ſich dann heraus, daß der 
arme Menſch bei ſeinem Landaufenthalt aus einer Quelle ge⸗ 
trunken und dabei zufällig einige Froſch⸗ oder gar Eidechſeneier 
mit verſchluckt hat. Eine Weile merkte er das nicht. Als die 
Tiere dann in ſeinem Magen herangewachſen waren, fingen fie 
an, ſich umſtürzleriſch zu benehmen und ihn zu peinigen, was ſie 
ſicher bis zu ſeinem Tode fortgeſetzt hätten, wenn ihn nicht ein 
tüchtiger Arzt befreit hätte. 

Dieſe Geſchichte iſt ebenſo unſinnig wie hartnäckig. Tatſache 
it nämlich, daß beiſpielsweiſe verſchluckte Froſcheier von der Ma⸗ 
gerläure in wenigen Minuten getötet und bald danach überhaupt 
aufgelöſt werden — ſie gehen den Weg allen Fleiſches, das in 
einen fremden Magen gerät. Es gibt nur einige Würmer — in 
den Tropen noch ein paar Mückenlarven, die aber für Menſchen 
und Tiere gar nicht in Betracht kommen — die „eingeweidefeſt“ 
ſind. Alles andere wird dort innen rettungslos verdaut, wenn es 
ſich nicht gerade um Steine und Glasſplitter handelt. Trothdem 
wird die Mär von Fröſchen, Kröten, Blindſchleien, Eidechſen und 
Ringelnattern ruhig weitererzählt — es iſt nur verwunderlich, 
daß noch niemand auf die Idee gekommen iſt, daß ſich im Magen 
eines Tenors, der vor dem Auftreten rohe Hühnereier trinkt, 
nach und nach eine ganze Hühnerfarm heranbilden müſſe. 

Auf das dritte Märchen pflegen ſogar kritiſche Gemüter 
hereinzufallen, die den beiden erſten ſkeptiſch gegenüberſtehen. 
Es grafjiert alljährlich im Januar und Februar, der Zeit der 
Koſtümfeſte und Maskenbälle, und ift auch in dieſem Jahre ſchon 
wieder aufgetreten. 

Gewöhnlich lautete die Geſchichte folgendermaßen: Ein jun⸗ 
ges, lebensfrohes Mädel geht mit einem von einem Verleih⸗ 
inſtitut geliehenen Maskenkoſtüm zu einem Feſt, amüſiert ſich 
großartig und bemerkt nach drei oder vier Tagen ein paar kleine, 
ausſchlagartige Knötchen an den Armen, im Geſicht, irgendwo. 
Zunächſt wird das nicht beachtet. Als es immer mehr werden, 
wird ſchließlich ein Arzt aufgeſucht. Der Arzt nimmt ein Prä⸗ 
pavat, greift plötzlich zu Gummihandſchuhen und Bazillenmaske. 
läßt die Patientin ohne weitere Umſtände in ein Sanatorium 
bringen und dafür ſorgen, daß ſie nie einen ihrer Angehörigen 
wiederſieht und ihnen nie einen Brief ſchreibt. Denn, ſo heißt es, 
ſie hat ſich mit Lepra (Ausſatz) angeſteckt. 


Dieſelbe Geſchichte wurde vor dem Kriege ben aus Japan 
ſtammenden Haarnetzen und von friſch aus Perſien eingeführten 
Orientteppichen erzählt. Die Berichterſtatter entwickelten dabei 
je nach Begabung mehr oder weniger dramatiſches Talent und 
Erzählerraffinement; nur Wahrheitsliebe und Sachkenntnis gin⸗ 
gen ihnen in jedem Falle ab. Wohl iſt die Lepra eine ſchauer⸗ 


liche Kranczeit. Sich mit ihr anſtecken lann man aber nur durch 
langdauernden Umgang mit Kranken, nicht durch vorübergehende 
Berührung eines Gegenſtandes. Hat man ſich jedoch angeſteckt, 


ſo dauert es nicht drei Tage, ſondern mindeſtens drei Jahre (das 
iſt aber auch die allerkürzeſte Friſt), bis ſich die erſten äußerlichen 
Krankheitserſcheinungen zeigen. 2 

Das find die drei gebräuchlichſten Märchen, die kurſieren und 
man muß von ihnen leider ſagen, daß ſie haltbarer ſind als Opto⸗ 
gramme, peinigender als Laubfröſche im Magen und anſteckender 
als Lepra. 


Wlly Ley. 


: Die — für u Exſchah von perſien 


den im Alter von 32 Jahren in Paris geſtorbenen Sultan Achmed Mirza, in der Pariſer Moſchee. Unter den Trauergäſten waren 
die drei Brüder des Exſchahs und Vertreter der perſiſchen und der franzöſiſchen Regierung. 
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Skala der Lebensgrößen 


Der große engliſche Biologe Julian Huxley hat in einem Auf⸗ 
ſatz in der Zeilſchrift „The Realiſt“ philoſophiſche Betrachtungen 
über die Größen der Lebeweſen angeſtellt und verſucht, ihre Werte 
und Grenzen rechneriſch darzuſtellen. Er bediente ſich dabei der 
dem Mathematiker geläufigen Potenzrechnung und kommt zu 
einer höchſt merkwürdigen Skala der Organismen, an deren Spitze 
die Rieſenſequoien von Kalifornien als die gewaltigſten Lebe⸗ 
weſen und an deren Ende als das kleinſte bekannte Ding das 
Elektron ſtehen. Der Umfang der Rieſenbäume läßt ſich in Kubik⸗ 
zentimetern durch 10 in der 9. Potenz, und in derſelben Größen⸗ 
ordnung läßt ſich das gewaltigſte Tier, der Walfiſch einordnen. 
Dahinter erſcheinen mit 10 in der 8. Potenz die vorgeſchichtlichen 
Dinoſaurier und andere ausgeftorbene Niefentiere. In der Größe 
von 10 in der 7. Potenz finden wir die gewaltigen Seepolypen, 
den Elefanten und das Rhinozeros. Bei 10 in der 6. Potenz ſind 
Pferd, Rind, die großen Laufvögel und die größten Menſchen 
eingeordnet. Bei 10 in der 5. Potenz der Menſch in Durchſchnitts⸗ 
größe, der Hammel, der Wolf, die größten Luftvögel, einzelne 
Molusken und Kruſtaceen. In der Größenordnung von 10 in 
der 4. Potenz erſcheinen Fuchs und Schwan, und ſo geht es weiter, 
bis wir bei 10 in der J. Potenz die kleinſten Säugetiere und 
Vögel finden, bei 10 in der 9. Potenz die Biene, den kleinſten 
Fiſch und die größten Ameiſen. Von nun an führt die Skala der 
Größenwerte zu immer kleineren Formen des Lebens. Bei 10 in 
der — 7. Potenz finden wir die winzigen Rädertierchen und ſtei⸗ 
gen zu den Protozeen, den Zellen und Bakterien herab. Zwiſchen 
den Größen 10 in der — 11. und 10 in der — 14. Potenz gibt 
es nur Bakterien; bei 10 in der — 15. Potenz die kaum noch feſt⸗ 
ſtellbaren und nur der ultramikroſkopiſchen Unterſuchung erreich⸗ 
baren Lebeweſen, dann die Moleküle, bei 10 in der — 23. Potenz 
das Waſſerſtoffatom und als letzte Sproſſe auf dieſer Leiter ber 
10 in der — 28. Potenz das Elektron. 


Die große Maſſe der Wirbeltiere wiegt zwiſchen 10 Gramm 
und 100 Kilogramm. Man darf annehmen, daß dieſe Gewichte 
dem Wirbeltiertypus auf der Erde, ſo wie er ſich herausgebildet 
hat, am beiten entſprechen. Hurley ſetzt die Vorteile gerade die. 
ſer Größen⸗ und Gewichtsmenge eingehend auseinander und weiſt 
auf den Zuſammenhang zwiſchen den Größen der Lebensformen 
und ihren geiſtigen Entwicklungsmöglichk⸗iten hin. Die Inſekten. 
die den am feinſten entwickelten Inſtinkt aufweiſen, wiegen zwi⸗ 
ſchen einem Milligramm und einem Gramm. Solche Inſtinkte 
können ſich bei einigen 100 oder 1000 Gehirnzellen entfalten. Aber 
die Intelligenz gerlangt mehr: bei dem Menſchen hat das Gehirn 


Der Mainzer Karnevalszug „ 
f q zur Bearbeitung harter Nüſſe einen Nukfnader, deſſen Größe ſelbſt den ſchwierigſen Problemen ge: 
en pfahl den Parlamenten wachſen zu ſein ſchien. 


Hunderte von Millionen Zellen. Die Ratte hat ein Gehirn, das 
mehr wiegt als der ganze Körper der Biene. Es bedarf einer 
gewiſſen Körpergröße, damit die Intelligenz ſich entwickeln kann. 
Bei den Rieſenreptilien der Kreidezeit, den Dinoſauxiern, war 
das Gehirn ſo winzig, daß dieſe Tiere wegen ihrer Dummheit 
ausſterben mußten. 

Bei dieſen Betrachtungen über die Größenordnungen im 
Bereich des Lebens ergibt ſich eine merkwürdige Tatſache hin⸗ 
ſichtlich der Stellung, die der Menſch im Weltall einnimmt. 
Darauf hat der engliſche Aſtronom Eddington kürzlich hingewie⸗ 
ſen. Seiner Größe nach ſteht der Menſch faſt genau zwiſchen den 
Sonnen und den Atomen. Die Größe des Menſchen beträgt un⸗ 
gefähr 10 in der 27. Potenz des Atoms, und die Ziffer 10, in der 
28. Potenz menſchlicher Körper würde die Stoffmaſſe eines Son⸗ 
nenſternes liefern können. Der Menſch ſteht alſo in ſeiner Größe 
dem Atom noch näher als der Sonne, aber er bildet doch einen 
ungefähren Mittelwert. Er ſteht auch in ſeiner Größe über dem 
Durchſchnittswert der Tierwelt, hat etwa zwei Drittel der größten 
Ausdehnung der Wirbeltiere. So iſt ihm alſo innerhalb der 


Skala aller Größenwerte des Univerſums eine bedeutſame Stel⸗ 


lung eingeräumt. 


Zehn Ballen Seide 


Mädchenhandel. — Preis pro Kopf 5000 bis 20 000 Franks. — 
Greift der Völkerbund ein? 

In letzter Zeit gelang es der rumäniſchen Polizei zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen, in Beſſarabien Mädchenhändlern auf die 
Spur zu kommen und feſtzuſtellen, daß in mehreren Fällen zum 
Teil halbwüchſige Mädchen aus dem Elternhauſe gelockt und 
der Proſtitution zugeführt worden ſind. Einige Spuren wie⸗ 
ſen ganz einwandfrei ins Ausland, wohin junge Beſſarabierin⸗ 
nen an Freuderchäuſer verkuppelt worden waren. 

Speziell dem Bukareſter Generaldirektor der rumäniſchen 
Polizei, die ein beſonderes Inſpektorat für Mädchenhander 
unterhält, iſt es gelungen, den Schleier zu lüften und feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die „Ware“ von Rumänien aus in regelmäßigen 
Abſtänden ihren Weg nach dem Orient nahm. Den Beamten 
diefes Sonderdezernats war es aufgefallen, daß mehrere Mo⸗ 
nate lang in den verbreitetſten Tageszeitungen von Bukareſt. 
Klauſenburg und Uzernowitz verlockende Inſerate erſchienen, 
in denen für das Ausland Gouvernanten, Verkäuferinnen, Haus⸗ 
gehilfinnen und Cafeehauskellnerinnen gegen beſonders gute 
Bezahlung und erſiklaſſige Unterkunft geſucht wurden. Eine 
Polizeibeamtin wurde veranlaßt, auf eines dieſer Inſerate zu 
antworten. 

Das Mädchen erhielt eine Zuſchrift aus der beſſarabiſchen 
Hauptſtadt Kiſchinew, in der mitgeteilt wurde, fie fei mit einem 
hohen Lohn nach Skutari engagiert, ſie möge unverzüglich mit 
ihrem Gepäck Bukareſt verlaſſen und nach Kiſchinew kommen. 
Das junge Mädchen fuhr in Begleitung von zwei Kriminal⸗ 
beamten in Zivil nach Kiſchinew und begab ſich in die ihr mit⸗ 
geteilte Wohnung. Vor dem Haustor ſtanden die beiden Kri⸗ 
minalbeamten Peſten und warteten hier in grimmiger Kälte 
ſtundenlang. Als das Mädchen bis zum Einbruch der Dunkel⸗ 
heit immer noch nicht aus der Wohnung herausgekommen war, 
holte man Hilfe. Das Haus wurde von Poliziſten umſtellt und 
eine Abteilung Kriminalbeamter drang mit gezogenem Re⸗ 
volver in die Wohnung ein. 

Im erſten Stockwerk befand ſich an der Tür 
„Stellenvermittlung“. a 

Als auf die Aufforderung der Polizei nicht geöffnet wurde, 
drückte man die Tür ein und ſah ſich nun zehn Männern gegen⸗ 
über, die ſich widerſtandslos ſeſſeln und abführen ließen. In 
einem benachbarten Zimmer war die Polizeibeamtin mit vier 
anderen jungen Mädchen eingeſchloſſen. Bei einer ſoſort vor⸗ 
genommeren Durch ſuchung der Räumlichkeiten wurde eine um⸗ 
fangreif:e Korreſpondenz vorgefunden, aus der hervorging. daß 
eine wohlorganifierte und weitverzweigte Bande von Mädchen ⸗ 


das Child 


händlern unſchädlich gemacht worden war, die ihre Zentrale im 
Piräus und Niederlafungen bezw. ihre Agenten in ſämtlichen 


Hauptstädten und Häfen des Orients beſaß. 

In der Zeit von Anfang bis Mitte Oktober 1929, in der 
das Geſchäft mit den bedauernswerten Opfern offerſichtlich am 
beiten blühte, wurden nach den vorgefundenen Aufzeichnungen 
nicht weniger als 205 Mädchen und Frauen nach Saloniki, 


3 n ſtatt. 
] 


Balkan. 


Piräus, Smurna, Angora und Alexandrien an Freuden⸗ 
häuſer verkauft, wohin ſie mittels gefälſchter Päſſe transportiert 
worden ſind. Der Preis ſchwankte je nach Jugend und Schön⸗ 
heit zwiſchen 5000 und 20 000 franzöſiſchen Franks pro Kopf. 
Der Wötransport wurde durch Depeſchen angezeigt, in denen es 
hieß: „Zehn Ballen Seide heute abgegangen.“ 

Die Bukareſter Polizei hat dem rumäniſchen Außenminiſte⸗ 
rium eine genaue Namensliſte der verhandelten Mädchen zuge⸗ 
ſtellt und um Einleitung einer diplomatiſchen Aktion bei den 
in Frage ſtehenden „Importländern“ erſucht, um die im Orient 
in ihrer Gefangenſchaft ſchmachtenden Opfer zu befreien. 


Der Probealarm in Reval 
Ein drittes Opfer. 

Reval. Durch den Probealarm der Truppen und des Schutz⸗ 
korps Reval in der Nacht zum Dienstag entſtand unter der 
Bevölkernug eine große Panik. Man glaubte vielerorts, daß 
die Kommuniſten einen neuen Putſch in Szene ge⸗ 
ſetzt hätten, oder ein Rieſenbrand ausgebrochen ſei. Außer 
dem üblichen Alarm durch Heulen der Sirenen und dem Läu⸗ 
ten der Kirchenglocken wurde auch ein 'neues Alarmſignal in 
Geſtalt von Exploſionen non Minen ausprobiert, die Erſchüt⸗ 
terungen, ähnlich den Explosionen ſchwerer Granaten hervor⸗ 
riefen. Ein Oberſt, der durch einen Blick aus dem Fenſter ſich 
über die Lage unterrichten wollte, verlor das Gleichgewicht, 
ſtürzte auf die Straße und zog ſich einen Schädelbruch zu. Auch 
in den Vergnügungslokalen machte ſich eine große Panik gel⸗ 
tend. Im allgemeinen hat der Alarm mehr Schaden gebracht 
als er an Sicherheit bieten konnte. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag: 12,05 und 16,20: Schallplattentonzert. i 17,15: 
Uebertragung aus Krakau. 17,34: Orcheſterkonzert. 19,05: Vor⸗ 
träge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. f ö 


Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
15: Handelsbericht. 15,30: Vorträge. 16,15: Schallplattenkon⸗ 
zert. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: Vorträge. 20,05: Muſi⸗ 
kaliſche Plauderei. 20,15: Symphoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Freitag, 7. März: 15,40: Stunde der Frau. 16,15: Schleſ. 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 16,30: Kammermuſik. 17,30: 
Kinderzeitung. 18: Rechtskunde. 18,25: Hans Bredow ⸗Schule: 
Kulturgeſchichte. 18,55: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
18,55: Abendmuſik — Neue Tänze. 19,45: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 19,45: Schleſiens Landwirtſchaft. 20,15: Her⸗ 
mann Stehr, aus eigenen Werken. 21: Aus Leipzig: Boot⸗ 
leggers (Schmugglerjagd). 21,45: Klavierkonzert. 22,15: Die 
Abendberichte. 22,35: Handelslehre. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


* Kattowitz. (Achtung, Geſangvereinel) Am Donners⸗ 


tag, den 6. März, abends 735 Ahr, findet im Saale des Zentral: 
hotels ein Vortrag des Gen. Klauder, Berlin, Mitglied der 
Zahlreiches Erſcheinen, auch der 
Gewerkſchafts⸗ und Parteimitglieder, iſt ſehr erwünſcht. 

225 Siemianowitz. Am Sonntag, den 9. März, Vortrag von 
Studienrat Nothmann mit Lichtbildern. Reiſe nach dem 


N Bismarckhütte. Am Sonntag, den 9. März, nachmittags 5 
Uhr, findet im Lokal Paſchek, Königshütte, ein Lichtbildervor⸗ 


Ft „äeppelins Weltfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint Gen. 
Dikta. l . 
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Der Verbrauch an Nahrungs- und Genußmitieln in deutfchen Arbeiterhaushaltungen 


Die dieſer Statiſtik zu Grunde liegenden Haushaltungen umfaſſen 
im Durchſchnitt 4,2 Köpfe, darunter 1,8 Kinder unter 15 Jahren. 
Der Verbrauch an Lebens und Genußmitteln in dieſen Haushal⸗ 
tungen erfährt mit einer Aenderung des Einkommens je Voll⸗ 
perſon erhebliche Verſchiebungen. Der Verbrauch an Milch, But⸗ 


ter, Käſe, Eiern, Fleiſch und Fleiſchwaren, Brot und Backwaren, 


Berſammlungskalender 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 9. März. 

Schwientochlowitz. Vormittags 9% Uhr, bei Frommer. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Michalkowitz⸗Vittlow. Vormittags 9% Uhr, im Lokale bei 
Kozdon in Siemianowitz, ul. Sienkiewicza 10. Ref. zur Stelle. 
Arbeiter⸗Sängerbund! 

Am 6. März, nachmittags 4 Uhr, findet im Zentralhotel, 
Kattowitz, eine Sitzung mit Sangesgen. Klauder, vom D. A. 
S. ſtatt, zu welcher der geſamte Bundesvorſtand eingeladen iſt. 
Gäſte von unſeren Brudervereinen ſind herzlichſt willkommen. 


Arbeiter-Sängerbund in Polen. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Arbeiter-Sänger⸗ 
bundes findet am Sonntag, den 9. März, vormittags 10 Uhr, 
im Zentralhotel, Kattowitz, ſtatt. Die Tagesordnung iſt aus 
den Bundesſtatuten zu erſehen. Die Delegierten-Ausweiſe ſind 
von den einzelnen Vereinen auszuſtellen, aus welchen erſichtlich 
iſt, ob Bundes⸗ oder Vereinsdelegierter, der Name des Delegier⸗ 
ten, beſcheinigt durch Unterſchrift des 1. Vorſitzenden und Ver⸗ 
einsſtempel. 

Da die Generalverſammlung vorausſichtlich den ganzen Tag 
dauert, werden die auswärtigen Vereine gebeten, ſich darauf 
einzurichten. | 


Metallarbeiterjugend! 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., Beſichtigung des Knappſchafts⸗ 
lazaretts. Die Jugend des ganzen Bezirks trifft ſich früh um 9 
Uhr vor dem Volkshaus zu Königshütte. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 3. bis 
9. März 1930. 


Donnerstag: Vortrag des Gen. Klauder, Mitglied der Sän⸗ 
ger⸗Internationale (Berlin), im Saale des Zentralhotels. 


Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 6. März: Probe zur Revolutionsfeier. 
Freitag, den 7. März: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 8 März: Falkenabend. 

Sonntag, den 9. März: ‚Heimabend. 


freunde“) 


Gemüſe, Ditit, Zucker, Kaffee, Tee, Kakao und Bier wächſt von 
Einkommenſtufe zu Einkommenſtufe. Dagegen nimmt der Ver⸗ 
brauch an lieriſchen und gemiſchten Fetten (außer Butter), Fiſchen 
und Kartoffeln von der unteren bis zur oberen Einkommenſtuſe 
nur unter Schwankungen zu. (Nach einer Veröffentlichung des 
Statiſtiſchen Reichsamtes.) 


r 


Kattowitz. (Intereſſentenverſammlung.) Am 
Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr, findet im Saale des Zen⸗ 
tralhotels eine Vorbeſprechung für unſere Kochſtube ſtatt. Inter⸗ 
eſſenten aus den Organiſationen der freien Bewegung ſind ein⸗ 
geladen. 


Kattowitz. 


(Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
Am Freitag, den 14. März, abends %8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
6. März, nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ul. Kra⸗ 
kowska Nr. 21, eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Bis⸗ 
marckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 


Königshütte. (Kombinierte Vorſtändeſitzung.) 
Am Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ul. 3⸗go Maja, eine gemeinſame Sitzung 
der Vorſtände der D. S. A. P., der P. P. S., der Freidenker und 
der „Jednosc Robotnicza“ ſtatt. Hierzu iſt auch das Erſcheinen 
der Königshütter Stadtverordneten dieſer Parteien notwendig. 
Tagesordnung: Vorbeſprechung der Antragſtellung, betreffend die 
Errichtung eines Kommunalfriedhofes. Infolge der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit iſt das Erſcheinen aller in Frage kommen⸗ 
den Perſonen notwendig. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder- 
ſitzung findet am Sonntag, den 9. März, nachmittags 5 Uhr, im 
Vereinszimmer ſtatt. 

Lipine. (Mmaſchiniſten u. Heizer.) Am Freitag, den 
7. März, abends 5 Uhr, findet bei Morawietz die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Hohenlinde. 
nachmittags 3 Uhr, findet beim Gen. Kulka, ul. Koscielno 22, 


unſere Generalverſammlung ſtatt. Wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung. 
Murcki. (D. S. A. P.) Sonntag, den 9. März, nachmittags 


3% Ahr, bei Kukofka Mitgliederverſammlung. Referent: Gen. 
Wiesner. 

Knurow. (D. S. A. P. u. „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Sonntag, den 9. März, nachmittags 3 Uhr, bei Lorenz Mitglie⸗ 
derverſammlung. Ref.: Gen. Matzke — Genoſſin Kowoll. 

Orzeſche. (D. S. A. P.) Mitgliederverſammlung am 9. 
März, nachmittags 3 Uhr, bei Grzegorczyk. Referent: Genoſſe 
Raiwa. f 


Kowoll, wohnhaft in Katowice 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Jee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen elnge- 
machten Früchten, die nur einscuwWƷaches Aroma 
haben, wie z.B. Apfeigelse, Marmelade etc, ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen. Vanille-, 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch. einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmagk und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 
Man schte daher boim Einkauf darauf, 
8 man nur 


Dr. Deiker’s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 


erhält, 


wird entſteln durch haßlich verfärbte 
zone Übler Murdg: wirft ab» 
ſtoßend. Beide Übel werd. jofort i. voll 
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 
DDr bewährte Zahnpaſte Chlorodont, 
wirkſam unterſtützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. uberall zu haben. 


Ir Man 
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Rezent en Need 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Sckuh’ 


„Purus‘ 


E chem. Industriewerke Kraköw 


Nee dee de e e. 


PCC 
Nervöſe, Neuraſthgeniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf: 
oſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 
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FÜR ANZEIGE, WERBUN 
UND WARENANBIETUN 


FWW 
af 


Die ſchönften Handarbeiten * 
nach den vorzüglichen Anleitungen und herefichen Muſtern oo 
* * nu 
Beyer's Handarbeitsbücher 
Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗ Stickerei, 2 Bände 
Striek⸗Arbeiten, 2 Bäude / Klöppeln, 2 Bände 
Deißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Runft- Stricken 
Dohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flichbuch 
Däkel Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen / Hrbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardanger ⸗ Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


lle 


dus u brſiches 
Bergeihuis 
umſonſt l 


vom 
Im Verlag Otio Beyer, Leipzig-T. 
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Deldel fündig neue Wale 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


% NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE KOSCIUSZKI29 


? 


(Ktreidenter) Am Sonntag, den 9. März, 5 
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